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In kurzen Worten
L/Fene ? «nLmer <r«ns Nichts Neues von Chamberlain

Eine dürftige WochenübersichtAm Nachmittag des triumphalen Tages , den die Sieger
don Scapa Flow in der Reichshauptstadt verbrachten , folgten
der Kommandant und die Besatzung des erfolgreichen deut-
schenU-Bootes einer Einladung des Reichspressechefs zu einem
Tee-Empfang im Kreise der deutschen und der ausländische«
Presse. — Abends wohnte die Besatzung einer Vorstellung im
Berliner Wintergarten bei.

Selbst die englischen Zeitungen müssen die seemännische
Heldentat des deutschen U-Bootes , das die britischen Kriegs¬
schiffe in Scapa Flow torpedierte , anerkennen.

Am Mittwoch wurde der Eisenbahnverkehr über die neue
Weichselbrücke bei Dirschau durch den Reichsverkehrsminister
eröffnet.

Im Wege - er Umsiedelung der Baltendeutschen werden
boranssichtlich am Freitag drei Schiffe mit etwa 15vo bis 2voo
Personen in Gotenhafen eintreffe « .

Das amerikanische Staatsdepartement bereitet ein Weiß¬
buch über das Ergebnis einer „Ahtenia "-Untersuchung vor.
Ein zuverlässiger amerikanischer Zeuge hat ausgesagt , daß der
Untergang des Schiffes erst nach 14 Stunden erfolgte . Wäh¬
rend dieser ganzen Zeit seien drei britische Zerstörer in un¬
mittelbarer Nähe gewesen.

Chamberlain gab im Unterhaus seinen üblichen Wochen¬
überblick über die politische und militärische Lage, der diesmal
besonders dürftig ausgefallen ist.

Oie erfolgreiche Lufiwasse
Der Luftangriff auf Scapa Flow . — Zehn feindliche Flug-
zeuge abgeschossen. — Zahlreiche Gefangen ? im Westen.

Berlin , 18. Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Zwischen Mosel und Pfälzer Wald  gaben die

französischen Truppen im Laufe des 17. Oktober weitere
aus deutschem Boden liegende Geländevunkke entlang der
Grenze auf . die von unseren nachstoßenden Truppen beseht
wurden. Zahlreiche Gefangene sind eingebracht.

Die deutsche Luftwaffe  setzte gestern ihre Ope¬
rationen  gegen die Kriegshafen an der englischen Ost-
küste fort . In der Bucht von Scapa Flow wurde nach den
bisher vorliegenden Meldungen außer den anderen Kriegs¬
schiffen ein älteres englisches Schlachtschiff von Bomben
schweren und mittleren Kalibers getroffen . Während eines
Lustkampfes wurde ein englisches Jagdflugzeug von deut¬
schen Flugzeugen abgeschossen. Lin deutsches Kampfflugzeug
wurde durch englische Flakartillerie zum Absturz gebracht.

Am 16. un- 17. Oktober Hai der Gegner zehn Flug¬
zeuge  verloren , und zwar : über deutschem Hoheitsgebiet
durch Flakartillerie fünf Flugzeuge , davon ein englisches,
durch Jagdflieger je ein französisches und ein englisches und
im Luftkampf über englischem Hoheitsgebiet drei englische
Flugzeuge.

Auch„Zron Duke" getroffen
üellicoe's Flaggschiff. — Lrfolg im Oberhaus zugegeben.

Amsterdam, 18. Okt. Das Bild der niederländischen
Abendpressewird durch die Meldungen über den deutschen
Luftangriff auf Scapa Flow beherrscht. Die Zeitungen
bringen zum Teil die Nachricht über die ganze erste Seite
in Balkenüberschriften und heben besonders hervor , daß
im britischen Oberhaus die Beschädigung des „Iran Duke"
zugegeben werden mußte . Weiter wird festgestellt, daß die
gesamte Ostküste Schottlands und Englands sich am Diens¬
tag in Alarmzustand befunden habe . In ähnlich großer
Aufmachung wird verzeichnet, daß die „Royal Oak" in der
Lucht von Scapa Flow durch ein deutsches U-Boot ver-
nnkt worden sei. Der Bericht des U-Bootkommandanten.
Kapitänleutnant Prien , wird besonders hervorgehoben . Der
»Telegraaf" schreibt hierzu , daß das Eindringen in die
Lucht von Scapa Flow eine ganz besondere Leistung sei,
werde nicht nur durch die Auszeichnung zum Ausdruck ge¬
bracht, die die Besatzungangehörigen erhielten , sondern sie
würde bewiesen durch die Erklärung , die Lord Chatfield !m
Oberhaus aemacht habe.

Der Minister habe mitgetellt . es sei unbegreiflich , wie
ks dem deutschen U-Boot gelungen sei, den Verteidigungs-
Ekeln dieses Häsens zu trotzen. Lr habe das Eindringen
«es U-Bootes als einen bemerkenswerten Beweis von gra¬
uer Tüchtigkeit des deutschen U-Bookkommandanken ge¬
kennzeichnet. Dasselbe Blatt erinnert daran , daß dte „Iran -
Duke" als ehemaliges Flaggschiff Admiral Jellicoes eine
besonders hohe Tradition innerhalb der britischen Marine
verkörpere.

Wieder englische Treibminen
Amsterdam, 18. Oktober. Wie der Amsterdamer„Tele-

graaf meldet, sind an der holländischen Küste in der Nähe
ver Seeländtschen Inseln wiederum zwei englisch« Treib-
Men gesichtet worden . Auch die dänischen Küstenstationen
Mten Warnungen vor Treibminen veröffentlicht.

Amsterdam , 18. Okt. Im Unterhaus gab Chamberlain
Mittwoch nachmittag seinen üblichen Wochenüberblick über die
politische und militärische Lage. Daß er diesmal besonders
dürftig ausgefallen ist, entschuldigt Chamberlain damit , daß
angeblich noch keine Anzeichen aus Berlin über die Haltung
der deutschen Regierung zu den Fragen borliegen , die er zu
definieren versucht habe. Offenbar werden dem englischen
Ministerpräsidenten neuerdings auch so wichtige Nachrichten
wie das deutsche Echo auf seine unverschämten Herausforde¬
rungen unterschlagen.

Zur See erklärte Chamberlain , sei die Angriffs - und
Verteidigungstätigkeit unnachgiebig fortgesetzt worden . Er
mußte dabei zugeben, daß die Flotte in Ausübung ihrer Auf¬
gabe schwere Verluste an Offizieren und Mannschaften er¬
litten hat . Als billigen Trost für das Parlament und die
englische Öffentlichkeit wiederholte er dann ohne neue Ein¬
fälle den Phantasiebericht des Ersten Seelords Churchill,
dessen Wunschträume nun glücklich nirgendwo in der Welt
noch Glauben finden . Wenn Chamberlain behauptete , daß
die Regierung ohne Zögern ihre Verluste in vollem Umfange
veröffentliche, dann strafen ihn allein die Mrichte der neu¬
tralen Presse, zum Teil sogar die Augenzeugenberichte der
eigenen Presse, empfindlich Lügen . Das gleiche gilt für die
Behauptung , daß die englische Luftwaffe keine Verluste er¬
litten habe, die so absurd ist, daß sie selbst von der eng¬
lischen Bevölkerung nicht geglaubt wird , auf keinen Fall von
den Edinburgern , die ja Augenzeugen der Kampfhandlungen
waren . „In diesen ernsten Tagen dürfen wir uns keiner
dummen Prahlerei hingeben ", erklärte Chamberlain pathe¬
tisch. Offenbar hält er die Wiederholung der einfältigen
Schwindelmeldungen seines Seelords für keine dummen
Prahlereien . Es gehört schon eine gehörige Portion Unver¬
frorenheit dazu, der englischen Öffentlichkeit gegenüber ab¬
streiten zu wollen, daß die „Repulse " torpediert wurde , und
das ausgerechnet an einem Tage , wo der tapfere Komman¬
dant des siegreichen deutschen U-Bootes vor der deutschen und
der ausländischen Presse eine genaue Schilderung seines
Angriffes mit der lückenlosen Feststellung der erfolgten Tref¬
fer auch auf der „Repulse " gegeben hat . Herr Chamberlain
mag sich gesagt sein lassen, daß wir und die Welt dem Wort
eines deutschen Offiziers mehr Glauben schenken als dieser
ganzen englischen Regierung.

Ganz Wohl ist dem englischen Premierminister offenbar

Berlin , 18. Oktober.
In der großen Eondor -Maschine fliegen wir über die

norddeutsche Tiefebene . Wir sitzen inmitten der Besatzung
des U-Bootes , das von seiner erfolgreichen Fahrt nack, Scapa
Flow in den Heimathafen zurückgekehrt ist. Kapttänleutnant
Prien , der Kommandant des siegreichen U-Bootes , versucht
uns in einem Gespräch den Verlauf der Fahrt und die Er¬
eignisse im englischen Kriegshasen Scapa Flow zu schildern.

Auf die Frage , wieso er gerade in den Hafen von Scapa
Flow mit seinem Boot eindrang , sagte er mit schlichten Wor¬
ten : „Sechs Wochen Krieg sind jetzt vorübergegangen . Auf
den bisherigen Fahrten mit meinem U-Boot habe ich nicht
ein einziges feindliches Kriegsschiff zu Gesicht bekommen.
Umso dringender wurde der Wunsch unserer ganzen Besat¬
zung , nur einmal ein britisches Kriegsschiff
vordieTorpedorohrezubekommen.  Dies dachte
nicht nur ich. dies dachten der Wachoffizier, der Torpedo¬
offizier , jeder andere Offizier und auch jeder Mann an Bord
des Bootes . Da aber anscheinend auf der freien See es heute
nicht möglich ist. ein englisches Kriegsschiff zu treffen , so be¬
stand für mich nur die Möglichkeit, in einen englischen
Kriegshafen einzudringen . Also stand der Entschluß fest,
einen englischen Kriegshafen aufzusuchen. Und wenn es schon
ein solcher sein mußte , dann sollte es gerade jener sein, in
dem die Engländer seinerzeit die deutsche Flotte internierten
und in dem Admiral Reuter die .Ehre der deutschen Flagge
durch die Versenkung der deutschen Kriegsschiffe des Welt¬
krieges rettete ."

Der Kapitän des U-Bootes kam dann auf die Einzelhei¬
ten der Fahrt zu sprechen, wobei er u. a. sagte: „Nach ge¬
nauester Beobachtung stellten wir die günstigsten Möglich¬
keiten fest, um in den Hafen von Scapa Flow einzudringen.
Es war ein Mogeln und ein Versteckspielen, um durch die
englischen Sperren hindurchzukommen. Mötzlich", io laate
der Kapitän mit einem verschmitzten Lächeln, „waren wir
drinnen . Der Abend war taghell erleuchtet durch ein Nord¬
licht, wie ich es bisher in meiner Seemannstätigkeit noch
nicht erlebt habe . Es galt nun vorsichtig zu sein, und den
Erfolg zu erringen ."

bei seiner Erklärung selbst nicht gewesen, denn er hat weite¬
ren schmerzlichen Einbußen der grand fleet dadurch vorzu¬
beugen versucht, daß er seine Wochenübersicht mit der Er»
klärung schloß, es gäbe im Kriege viele Überraschungen,
und sie könnten nicht immer angenehm sein. Eine Feststel¬
lung , dte wir , auf England bezogen, einmal voll inhaltlich
unterschreiben können.

Wie wenig diese Wochenübersicht auch das Parlament
zu beeindrucken vermochte, ging aus den Worten des Oppo¬
sitionsführers Attlee hervor , der die Hoffnung aussprach,
daß dem Parlament bald ein Bericht über den Verlust der
„Royal Oak" vorgelegt werde, daß eine Erklärung für die
Tatsache gegeben würde , daß man den Luftangriff auf den
Firth os Forth erst in seiner vollen Bedeutung erkannt habe,
als sich dte Deutschen schon über diesem Gebiet befanden und
daß die Labour -Parth auch mit der wirtschaftlichen Organi¬
sation Großbritanniens nicht zufrieden sei.

Ein bißchen viel Enttäuschung über eine so dürftige
Wochenübersicht.

Deutschlands erfolgreicher Kampf gegen
Versailles

Spanische Pressestimmen — „Kriegsschauplatz England"

Madrid , 19. Okt. (Eig . Funkmeldung .) Auch die spani¬
sche Presse stellt die deutschen Erfolge zur See und in der
Luft groß heraus . „Jnsormaciones " schreibt, die deutschen
U-Boote und Flieger verwandelten England in einen Kriegs^
schauplatz, was Albiou nie erträumte . Im Kampf der Stukas
gegen die „Königin der Meere " seien die erstereu siegreich ge¬
blieben . Das englische Ansehen als Herrscherin der Welt¬
meere sinke weiterhin in allen neutralen Staaten , die überdies
durch die britische Blockade und die Unterbindung der neu¬
tralen Schiffahrt verärgert seien.

Die Zeitung „Alcazar " betont , die Größe dieses Krieges
liege im Einsatz Deutschlands für die Verteidigung seiner
Ehre . Die Deutschen seien keineswegs angriffslustig , sondern
sie wehrten sich nur gegen die Ungerechtigkeiten von Versail¬
les. Deutschland , dessen geistige Bedeutung in ungeheurem
Mißverhältnis zu seinem territorialen Besitz stehe, könne aus
Grund seiner stolzen Geschichte niemals die Knechtschaft dul¬
den noch englische Vormundschaft anerkennen.

Je näher der Kommcnünmt des erfolgreichen U-Vootes
mit seiner Schilderung den Ereignissen in der Bucht von
Scapa Flow kam, umso lebendiger wurde sein« Darstellung.
„Nachdem wir in die Bucht eingedrungen waren , war mein«
erste Aufgabe , darauf zu sehen, daß wir nicht entdeckt wer¬
den , bevor wir das von mir gesteckte Ziel erreicht hatten.

Im Borden , direkt vor mir , sab ich die Silhouetten von
zwei Schlachtschiffen. Das sind Ziele, die sich jeder A-Boots¬
mann wünscht, also darauf zul Alle Torpedorohre fertigt
Besatzung aus die Befehlsstände ! Unter Grundsatz : Ranl"

Während Kapitänleutuant Prien diese Worte spricht,
glänzen die Gesichter der Männer seiner Besatzung, die rings
um ihn stehen, vor Stolz und vor Erinnerung an das , was
hinter ihnen liegt . Jeder will seinen Beitrag geben zur Schil¬
derung der Stunden und Minuten , die sie ihr Leben lang
nicht vergessen werden.

Der Kommandant des U-Bootes kann dann endlich in sei¬
ner Schilderung der Ereignisse fortfahren : „Als wir die ge¬
nügende Entfernung von den beiden Schlachtschiffen haben,
werden die Rohr « fertiggemacht . Jetzt muß die Technik be¬
weisen, was sie kann. Und sie tut es . Der erste Torpedo trifft
das Schlackstschiff mit zwei Schornsteinen , das die größere
Entfernung von unserem Boot hat Der zweite Torpedo da¬
gegen trifft das uns näher liegende Schiff . Da das näher
liegende Schlachtschiff das erste teilweise überdeckte, konnte
der erste Torpedo naturgemäß nur auf dessen frei sichtbaren
Teil abgeschossen werden . Er traf deshalb nur das Vorder¬
schiff, wodurch das Schiff — es handelte sich um die
„Repulse" — zwar nicht versenkt, aber doch erheblich be¬
schädigt wurde , sodah, wie wir einwandfrei feststellen konn-
^ep. das Vorschiff sofort tief in das Wasser einsank.

Die Wirkung des zweiten Torpedos war unheimlich.
Mehrere Wassersäulen , weil über di« Höhen des achkerne«
Mastes herausragend , stiegen an den Bordwänden hoch.
Feuersöulen in allen Regenbogenfarben wurden sichtbar.
Brocken flogen durch die Luft . Dies waren Schornsteinielle,

I Maskslücke und Teile des Brückenaukbaues ."

ll-Voot-Kommanbant Prien berichtet
Feuersöulen schössen empor — Schiffsteiie flogen in die Luft — Unheimliche Wirkung der Torpedo»



-capitänleutnant Prien macht hier in testrer anschaulichen
Schilderung eine Pause , und noch einmal denkt er zuruck an
das Geschehene, ehe er mit seiner Sichlderung fortfährt . „Das
Boot hatte unterdessen gedreht und lag auf Auslaufkurs,
denn mein Ziel galt ja nicht nur der Versenkung britischer
Schisse in einem englischen Kriegshafen , sondern auch der
Erhaltung meiner Besatzung und meines Bootes für wettere
Aufgaben . Auf dem gleichen  Wetze , auf dem wir
Hererngekommen waren , sind wir auch wiederheraus-
gefahren.  Hinter uns setzten Scheinwerferspiel « und
Wortzeichen in recht auffälliger Form ein. Das ist ja auch
klar , so meint« Kapttänleutnant Prien verschmitzt lächelnd,
denn wem fallt vor Staunen nicht der Unterkiefer herunter,
wenn ihm im eigenen Hafen um Mitternacht Schlachtschiffe
von solcher Größe torpediert und versenkt werden !"

Nachdem Kapitänleutnant Prien diese eindrucksvolle
Schilderung der Torpedierung der Schlachtschiffe „Royal
Oak" und „Repulse " gegeben hatte , fragten wir ihn, mit
welchen Gefühlen erdieHeimfahrt  nach diesem Erfolg
antrat . Er sagte : „Der Eindruck der Vernichtung der „Royal
Oak" und der Beschädigung der „Repulse" und der Gedanke
an die unermeßlichen Opfer an Menschen wirkte so unge¬
heuerlich auf diejenigen, die dieses schaurige Schauspiel mit
angesehen haben , daß es uns zunächst unmöglich war , nach¬
dem wir wieder ausgelaufen waren , den im Boot befind¬
lichen Kameraden eine klar« Schilderung der Vorgänge zu
geben. Erst nach etwa einer halben Stunde hatten wir uns
von dem erschütternden Eindruck soweit gesammelt , daß wir
den Hergang im einzelnen zu schildern in der Lage waren.
Mir selbst, so sagte Kapttänleutnant Prien , wird unvergeß¬
lich der Eindruck bleiben, den meine Besatzung machte, als
ich meinen Beschluß, nach Scapa Flow einzulaufen , bekannt-
aab , wie meine Männer da mit leuchtenden Augen und mit
hartem Willen mm Siege hinter mir standen . Das Hurra,
das die gleiche Besatzung ausbrachte , als ich nach dem Aus¬
laufen aus dem Hafen von Scapa Flow durch das Sprech-
rvhr an alle Stellen des Bootes durchgeben konnte:

„Wir haben ein Schlachtschiff versenkt, ein Schlacht¬
schiff beschädigt und find ungeschoren aus dem Kriegs-

Hafen herausgekommen ".
wirH mir ebenfalls für mein ganzes Leben unvergeßlich blei¬
ben." Zum Schluß erkundigten wir uns bei dem Komman¬
danten des erfolgreichen U-Bootes nach dem Eindruck, den
ihm und seiner Mannschaft der Empfang in der Hei¬
mat  gemacht hat . Kapitänleutnant Prien sagte dazu : „Bei
unserem Eintreffen in dem deutschen Seehafen ist mir erst
recht zum Bewußtsein gekommen, welche Anteilnahme das
deutsche Volk an dieser für uns U-Bootleute so selbstverständ¬
lichen Fahrt genommen hat . Ich bin überzeugt , daß meine
Besatzung auch weiterhin erfüllt ist von dem Wunsche, alles
zu tun , um diesen Krieg .siegreich und ehrenvoll für Deutsch¬
land in Kürze zu beenden."

So«resse« deutsche Torpedos
Eindrucksvolle Schilderung der Vernichtung der „Courageous - durch eine« holländischen Augeu-engr»

Amsterdam, 18. Okt. Ueber die Versenkung des britischen
Flugzeugträgers „Courageous " am 17. September durch ein
deutsches U-Boot gibt jetzt Kapitän Pilitzpo des holländischen
Ozeandampfers „Vendam " eine eindrucksvolle Augenzengen¬
schilderung.

An diesem denkwürdigen Tage konnte in den Mittags¬
stunden von Bord der „Vendam " beobachtet werden , wie der
britische Handelsdampfer „Kasiristan " 375 Seemeilen westlich
des Kanals durch ein deutsches U-Boot versenkt wurde . Die
Mannschaft wurde durch den amerikanischen Dampfer „Ame¬
rican Banker " gerettet . Bereits wenige Stunden später
wurde vom holländischen Schiff aus in einer Entfernung von
etwa 7 Seemeilen der britische Flugzeugträger „Courageous"
gesichtet, der von zwei Kreuzern begleitet war . Drei eng¬
lische Bomber hätten nun den holländischen Dampfer über¬
flogen und seien dann wieder an Deck der „Courageous^
niedergegangen . Eine zeitlang habe sich nichts besonderes er¬
eignet.

Plötzlich sei jeöoch beobachtet worden , wie sich die „Coura¬
geous" durch künstliche Rauchentwicklung einem unsichtbaren
Gegner habe entziehen wollen . Nur wenige Sekunden später
sei aber eine ohrenbetänvenbe Explosion auf dem britischen
Flugzeugträger erfolgt . Eine riesige Rauch- und Fenersäule
sei gen Himmel gestiegen und im Lauf weniger Augenblicke
sei dann die „Courageous ", nachdem sich das Schiff, tödlich
getroffen , noch einmal aufgebäumt hatte , gekentert . Wie eine
Wand habe sich dann das riesige Flugzeugdeck in die Luft
erhoben, um dann nach hinten abzusacken, während die Be¬
satzung und Flugzeuge in einem wilden Wirbel in die Fluten
gefegt worden seien.

Der holländische Dampfer habe 11 Rettungsboote aus¬
gesetzt, doch sei es nicht gelungen , Ueberlebende zu finden.
Die Geretteten seien bereits durch englische Kriegsschiffe aus¬
genommen worden . Der holländische Kapitän nimmt an, daß
ein großer Teil der Besatzung der „Courageous " in der bis
zu 5 Zentimeter dicken Heizölschicht umgekommen ist, die sich
nach der Versenkung an der Wasseroberfläche gebildet habe.
Die schwimmenden Besatzungsangehörigen seien durch die
giftigen Ausdünstungen des Heizöles getötet worden.

Der holländische Kapitän spricht in diesem Zusammen»
Hang von einem aussichtslosen Kampf um das Leben. I«
dieser Oelschicht schwimmend sei auch das Schiffstagebuch -er
„Courageous " durch die Holländer gefunden worden. 'Des
Tagebuch habe der Kapitän versiegelt und später den eng¬
lischen Behörden übergeben . Die englische Admiralität habe
dafür den: holländischen Kapitän ein besonderes Anerken¬
nungsschreiben zukommen lasten.

Das alles habe aber nicht verhindert , daß die „Vendam"
den ganzen Leidensweg der neutralen Schiffe in den eng¬
lischen Kontrollhäfen durchmachen mußte . Noch am selben
Tage sei das Schiff gezwungen worden , nach den Downs
zu gehen, wo cs bis zum 1. Oktober verbleiben mußte.

Englische Anerkennung
„Geschick und Wut der U-Bookbesahung verdienen

Bewunderung ".
Amsterdam , 19. Okt. Nichts kann die Leistung des deut¬

schen U-Bootes , das unter dem Kommando von Kapitän¬
leutnant Prien in Scapa Flow britische Kriegsschiffe tor¬
pedierte , mehr unterstreichen als die Tatsache, daß selbst
englische Zeitungen diese seemännische Heldentat voll wür¬
digen und anerkennen müssen. So schreibt die „Times ",
die Verteidigungsanlagen von Scapa Flow , die sich im ver¬
gangenen Krieg einem U-Bootangriff gegenüber als un¬
überwindlich erwiesen hätten , seien seitdem noch verstärkt
worden . Die Tatsache, daß ein U-Boot die Verteidigung ,̂
anlagen habe überwinden können, sei sicherlich ein „beun¬
ruhigender Zwischenfall", der für den Kabinettsrat , der seht
tage , ein ernstes Material liefere.

Auch der „Daily Herald"  sagt , daß Geschick und
Mut der U-Bootbesatzung sicherlich Bewunderung verdien¬
ten . Die „News Chronicle"  meint , daß man es mit
einem Gegner zu tun habe , den man nicht unterschätzen
dürfe.

Die „Daily Mail"  erklärt ganz offen, daß Churchills
Enthüllungen über die Versenkung der „Royal Oak" in
Scapa Flow selbst beunruhigend gewesen seien. Niemals
sei während des letzten Krieges ein U-Boot in diese nörd¬
lichê Flottenbasis eingedrungen.

Churchill und die deutschenU-Voote
Begeisterter Empfang irr Berlin
Von einer begeisterten Menschenmenge stürmisch ge¬

feiert , traf die heldenmütige Besatzung des siegreichen
deutschen U-Bootes von Scapa Flow mit ihrem Komman¬
danten , Kapitänleutnant Prien , an der Spitze, auf dem
Flughafen Tempelhof ein, um dann unter dem Jubel der
Berliner Bevölkerung , die sich zu ungezählten Tausenden
auf den Anfahrtsstraßen bis zum Hotel Kaiserhof einge-
funden hatte , ihren Einzug in die Reichshauptstadt zu
halten.

Zum Empfang der tapferen Besatzung, die auf Ein¬
ladung des Führers  und Obersten Befehlshabers
der Wehrmacht nach Berlin gekommen ist, war der Chef
des U-Boot -Amtes im Oberkommando der Kriegsmarine,
Kapitän zur See Siemens , mit seinem Stabe auf dem
Flughafen erschienen, ferner zahlreiche andere hohe Offi¬
ziere der Kriegsmarine , des Heeres und der Luftwaffe so¬
wie eine Abordnung der Kameradschaft der U-Bootfahrer
in Berlin . Kurz nach 11 Uhr setzte die von Flugkapitän
ff -Oberführer Baur gesteuerte Maschine des Führers , die
viermotorige „Grenzmark ", auf dem Rollfeld aas , und in
kurzen Abständen folgten die zwei weiteren Maschinen mit
den übrigen Mitgliedern der U-Bootbesatzung . Im gleichen
Augenblick waren alle drei Flugzeuge von den begeisterten
Menschen dicht umringt . Als erster entstieg Kapitän¬
leutnant Prien,  mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse
geschmückt, der Maschine, um zunächst von Kapitän zur
See Siemens kurz begrüßt und zu seinem herrlichen Waffen,
rr,vlg oegluawunicyr zu weroen. An knapper lotoanstyer
Weise erstattete er Meldung und gab dann auf die vielen
Fragen , die immer wieder von allen Seiten auf ihn ein¬
stürmten , Antwort . Hunderte von Händen streckten sich
ihm und den Männern seiner Besatzung glückwünschend
entgegen . Erst nach einiger Zeit war es möglich, das Roll¬
feld von der begeistert andrängenden Menge zu räumen
und Watz zu schaffen, so daß die Mannschaft in Linie zu
drei Gliedern zur offiziellen Meldung Aufstellung nehmen
konnte.

Kapitän zur See Siemens  hieß nunmehr die tapfe¬
ren Männer namens des Oberbefehlshabers der Kriegs¬
marine und aller Soldaten der Marine im Standort Ber¬
lin herzlich willkommen. „Wir sind froh und tief
bewegt" , so sagte er u. a ., „Sie für einige Stunden unter
uns zu wissen und Ihnen sowie Ihrem hervorragenden
Kommandanten Auge in Auge gegenüberzustehen . Mit
Ihrer mutigen Tat , die von einem so unerhörten Erfolg
gekröm wurde , haben Sie nicht nur die ganze Welt in
Erstaunen gesetzt, sondern auch denen, die es traf , einen
heillosen Schrecken und einen gewaltigen Respekt einge-
flößt . Sie haben damit die unvergeßlichen U-Boot -Taten
des Weltkrieges um ein neues Ruhmesblatt  ver¬
mehrt und den Namen Ihres U-Bootes und Ihren eigenen
Namen in die Geschichte des Seekrieges eingeschrieben. Sie
haben erneut bewiesen, daß bei der Erringung soldatischer
Wassenersolge nicht die Zahl und die Größe militärischer
Ausrüstung ausschlaggebend ist, sondern der unbeugsame
Wille zur Tat ."

Dann schritt Kapitän Siemens die Front ab und b<
grüßte ,eden einzelnen durch Handschlag. Spontan brachj
die versammelte Menge ein dreifaches Sieg -Heil auf di
heldenmütige Besatzung aus . das von dieser als Ausdru
».' 2 Dankes für den festlichen Empfang erwidert wurb
Anscyließend ging es in langer Wagenkolonne , unter der
stürmischen Jubel der den Flugplatz und die Anfahrtstr-
v°>> ^ umlagernden Berliner Bevölkerung , zum Hör
Kcnserhos. Cs war ein Empfang , wie sich ihn die mutic
Be,atzung nicht schöner und herrlicher hätte denken könne!

^,n Empfang , der sich zu einem wahren Triumphzug g.

Oie Besatzung beim Führer
2 : r Führer empfing Mittwoch mittag in seinem Arbeit«.

»Ein alternder Lüguer-

' Berlin , 19. Okt. Der Deutsche Dienst schreibt:
Die staunenswerten Leistungen des britischen Lügen¬

ministeriums lassen Herrn Churchill  nicht zur Ruhe
kommen. Er versucht jedenfalls auf seinem Gebiet , diese
Konkurrenz erfolgreich zu schlagen. Die von ihm ausgege¬
benen Berichte über die Wirkung deutscher Angriffe gegen
die britische Foltte beginnen bekanntlich mit zersprungenen
Fensterscheiben und toten Hunden , die sich dann nach eini-
en Stunden oder Tagen in versenkte Kiregsschiffe verwan-
eln. Wenn man diese Berichte liest, dann staunt man schon

gar nicht mehr über die Frechheit dieses Lügenbolden,
sondern ausschließlich über seine meerweite Dummheit . Man
kann daraus doch schon sehr stark auf die zunehmende gei¬
stige Vergreisung dieses alten Engländers schließen.

AeZt erfahren wir aus seinem Munde neue Aufklärun¬
gen, und zwar über die Verluste deutscher U-Boote . Mister
Churchill, der Tage lang nicht einmal weiß, welche englische
Kriegsschiffe, und zwar Schlachtschiffe und Flugzeugträger,
beschädigt oder vernichtet worden sind, weiß dafür um so
besser wieviel U-Boote Deutschland verloren hat . Er scheint
in letzter Zeit so seinen Blick von der Oberfläche des Mee¬
res nur noch in die Tiefe gerichtet zu haben . Er weiß des--
halb auch ganz genau , ob diese vernichteten deutschen U-
Boote große oder kleine gewesen sind, ob sie einem moder¬
nen oder veralteten Dienst angehörten usw. Das kann ja
nur Herr Churchill allerdings seinen Landsleuten erzählen,
wes außer ihm. in seinem Lande ja kein Mensch in der

»rage tzi, zu Witzen, was er gelogen yar, ooer tn was er ein¬
mal durch Versehen bei der Wahrheit geblieben war . Nur
in einem wollte er nicht lügen , nämlich in der Gesamtzahl
der versenkten U-Boote . Dieser würdige Seelord erklärt,
daß Deutschland nach vier Wochen Krieg schon ein Drittel
seiner U-Boote verloren hat . Da nun nach seinen Versiche¬
rungen die englische U-Bootabwehr überhaupt erst setzt in
Ordnung gekommen ist, werden sicherlich die nächsten zwei
Monate zum Verlust der letzten beiden Drittel der deut¬
schen U-Boote führen . Mithin wird nach der Behauptung
des Herrn Churchill Deutschland in zwei Monaten über
kein U-Boot mehr verfügen . Von dort ab werden dann die
englischen Schiffe also vollkommen frei über dis Meere fah¬
ren können. Sollten sie das aber nicht, dann wird Herr
Churchill eines Tages die versenkten U-Boote wieder auf¬
steigen lassen müssen.

Und da hat er in gewissem Sinne wieder nicht unrecht.
Herr Churchill lügt dieses Mal wirklich nicht. Die deutschen
U-Boote , die untertauchen , kommen nämlich tatsächlich im¬
mer wieder an die Oberfläche. Nur die britischen Schlacht¬
schiffe und Flugzeugträger , die einmal Imtergetaucht sind,
bleiben am Meeresgründe liegen . Das ist nun einmal der
Unterschied zwischen einem deutschen U-Boot und einem
britischen Flugzeugträger.

Nun: Dieser Mann ist nicht nur ein chronischer, sondern
vor allem ein blitzdummer Lügner. Man kann die briti¬
schen Seeleute wirklich nur bemitleiden, von so einem geist¬
losen Einfaltspinsel vertreten zu werden

zimmer in oer neuen nelcysranzier im Beisein oes
oefehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral Dr . h.
Raeder , den Kommandanten Kapitänleutnant Prien u
die Besatzung des erfolgreichen U-Bootes , das mitten
der Bucht von Scapa Flow den Schlachtkreuzer „Repuls
und das Schlachtschiff „Royal Oak" torpediert hatte . Ka>
tänleutnant Prien  meldete dem Führer die angetrete
Besatzung des U-Bootes zur Stelle . Der Führer  begrüs
jeden einzelnen der Offiziere und Männer der Besatzu
durch Handschlag.

In einer Ansprache brachte der Führer sodann sein
und dm Dank der ganzm deutschen Ration für diese 3
zum Ausdruck. Er erinnerte daran , daß die Männer.
yeu,e vor lym tzllnoen. diese einzigartige Leistung auf jene
Platz vollbrachten, auf dem einst die deutsche Flotte du,
eine schwache Regierung ausgeliefert wurde in der lrüqe
schen Hoffnung, sie vielleicht zurückerhalken zu können, u
auf dem dann ein deutscher Admiral diese Flotte vor der le
ten Schande bewahrt und gerettet habe. Die große u
kühne Tal der Männer , die er glücklich sei. heute persönl
Grütze «, zu können, habe das ganze deutsche Volk in sein,
unerschütterlichen Verträum auf den Sieg nur noch geskär

in bewegten Worten seinem und des ac
zen deutschen Volkes Stolz  auf die Männer der deutsch
U-Bootwaffe Ausdruck. Was sie hier geleistet hätten , sei d
stoIzesteTat.  die überhaupt ein deutsches U-Boot unt
nehmm und vollbringen konnte. Sie haben nicht nur ge
Deutschland auf das tiefste beglückt, sondern ihr Ruhm
m die ganze Welt hinausgegangen.

Der Führer überreichte dem Kommandanten , Kapitc
leutnant Prien , als höchste Auszeichnung,  die
für einen deutschen Soldaten geben kann, das Ritte
kreuz des Eisernen Kreuzes.  Diese Auszeichnu
ehrt zugleich auch die ganze Besatzung.
. .. Kapitänleutnant Prien erstattete dann dem Führer m
fuhrlichen Bericht über seine Erlebnisse in der Bucht r
Scapa Flow . Anschließend waren der Kommandant und
Besatzung des U-Bootes Gäste des Führers zum Mittages
m seiner Wohnung.

Ein wichtiger„Athenia"-Zeuge
Untergang erst nach 14 Stundm — Eidesstattliche Erklärung

Washington , 18. Oktober. Das Staatsdepartement , das
erfahren hatte , daß der Leiter eines Reisebüros , Gus Ander¬
son aus Illinois , der sich an Bord der „Athenia " auf der
letzten Ueberfahrtt befand , wichtige Informationen habe, ließ
diesen sofort vernehmen und veranlaßte ihn, wie die „Wa¬
shington Times " mitteilt , zur Abgabe einer eidesstattlichen
Erklärung.

hierin stellte Anderson u. a. fest, daß die Lampen der
„Athenia " noch stundenlang nach dem angeblichen Treffer
brannten und fast 14 Stunden vergingen , bevor das Schiff
unterging ; während dieser ganzm Zeit seien drei britische
Zerstörer nahe gewesen.

Wie „Times Herald " weiter mitteilt , hat sich das Staats¬
departement eingehend über die Persönlichkeit ' und Zuver¬
lässigkeit Andersons erkundigt und ganz ausgezeichnete Be¬
richte erhalten . Das Staatsdepartement bereitet nunmehr ein
Weißbuch über das Ergebnis seiner Untersuchungen vor.

Brückenschlag über die Weichsel
Der Reichsverkehrsmlnister eröffnet den direkten Eisen¬

bahnverkehr durch das befreite Westpreußen.
Dirschau, 19. Okt. Reichsverkehrsminister Dr . Dorp'

Müller  eröffnete am Mittwoch vormittag den direkten
Eisenbahnverkehr von und nach Ostpreußen über die neue
Weichselbrücke bei Dirschau.

Die junge Pioniertruppe der deutschen Wehrmacht hat
in nur sechswöchiger Arbeit den gewaltigen Brückenbau
vollendet, über den anstelle der von den Polen in die Luft
gesprengten großen Weichselbrücke jetzt die ostpreußischen
Züge rollen werden . Während die Spuren des polnischen
Zerstörungswerkes an den Trümmern der alten Brücke noch
sichtbar sind, dokumentiert die neue Brücke bereits die Ent¬
schlossenheit, mit der das deutsche Ausbauwerk angepaat
und durchgeführt wird . 20 Meter hoch überspannt die neu?
fast 1200 Meter lange Brücke in kühner Konstruktion den
deutschen Weichselstrom und ist mit ihrem mächtigen Gitter-
werk weithin sichtbar«.
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-Ins Württemberg
, - AMymgen a . o. F . (Vom Lastauto ange-

fahren .) Als in der äußeren Böblingerstraße ein Lastzug
einen von zwei Kindern gezogenen Handwagen überholen
wollte, kam ihm ein anderer Lastkraftwagen entgegen . Beim
Ausweichen fuhr der Lastzug die beiden Kinder an , die auf
hen Gehweg geworfen und erheblich verlebt wurden.

Wann wir - - er Mieter entschä - igt?
Die neuen Bestimmungen

Im Amsblatt des Reichsfustizministeriums der „Deutschen
Justiz " wird u . a. mitgeteilt:

Unter den Mietaufhebungsgrünüen nimmt der in Para¬
graph 4 des Mieterschutzgesetzes geregelte Grund eine beson¬
dere Stellung ein . Danach ist die Aufhebung des Mietver-
HWnisses, die sonst den Mieter nur wegen einer schuldhasten
Weren Verletzung seiner Pflichten oder wegen erheblichen
Mietrückstandes trifft , da zulässig wenn der Vermieter ein
auch bei Berücksichtigung der Verhältnisse des Mieters über¬
wiegendes Interesse an der Erlangung der Meträume hat.
Mil der Mieter in diesen Millen zum Vorteil des anderen
Teils seine Wohnung preisgeben mutz , kann bas Gericht auf
Antrag den Vermieter verpflichten , dem Mieter die für den
Umzug innerhalb des Gemeindebezirks erforderlichen Kosten
ganz oder teilweise zu ersetzen , wenn Lies nach Lage der Sa¬
che, insbesondere nach den Vermögens - und Erwerbsverhält¬
nissen der Vertragstelle der Billigkeit entspricht.

Der Ersatz der Umzugskosten  konnte dem Ver¬
mieter bisher nur bei der Aufhebung eines Mietverhältnisses
über eine Wohnung oder gemischte Räume auferlegt wer¬
den. Nachdem sich der Mieterschutz nunmehr auf Geschäfts¬
räume jeder Art erstreckt und wie für Mietverhältnisse so
auch für Pachtverhältnisse über Räume gilt , können Um-
Mskosten jetzt auch dem Mieter oder Pächter reiner Ge¬
schäftsräume zugebilligt werden , wenn ein Miet - oder Pacht¬
verhältnis über solche Räume aufgehoben werden mutz.

Die schwerwiegenden Folgen , die der Verlust der Met¬
ier Pachträume mit sich bringt , müssen , wenn schon die
Aufhebung des Miet - und Pachtverhältnisses im Interesse
des Vermieters oder aus einem sonstigen dringenden In¬
teresse unumgänglich erscheint , nach Möglichkeit durch Ge¬
währung einer angemessenen Entschädigung ausgeglichen
werden. In der Durchführungsverordnung ist daher be¬
stimmt, datz bei Aufhebung des Mietverhältnisses lediglich
mf Grund des Paragraph 4 MSchG auf Antrag des Mie¬
ters soweit es zum Ausgleich unbilliger Härten erforderlich
ist, der Vermieter außer zum Ersatz von Umzugskosten zur
Leistung einer angemessenen Entschädigung für die sonstigen
wirtschaftlichen Nachteile verpflichtet werden kann , die der
Mieter durch den Verlust der Räume erleidet . Entsprechen¬
des gilt bei der Aufhebung von Pachtverhältnissen über
Räume Wegen überwiegenden Eigeninteresses des Verpäch¬
ters.

Die Vorschrift über die Zubilligung der Entschädigung ist
auch anzuwenden , wenn die Aufhebung des Miet - oder
Pachtverhältnisses auf Grund der Bescheinigung ausgespro¬
chen wird , daß die Räume für kriegswichtige Zwecke benötigt
Verden.

Neues aus Aliem
Das Deutsche Franenwerk Hilst das Alte verwerten.
NSG . Aus Musters altem Schlüpfer machen wir eins

Cchlupfhose für die kleine Gisela . Wenn Schlüpfer anfangen
mürbe zu werden , so hat das Stopfen meistens nicht mehr
sehr viel Sinn und wir sind froh , wenn wir eine andere nütz¬
liche Verwendungsmöglichkeit wissen. Um nun aus dem alten
Schlüpfer für dis kleine Gisela ein Schlupfhöschen Herstellen
zu können, brauchen wir zunächst ein Muster . Um ein solches
Muster zu erhalten , legen wir Giselas altes Schlupfhöschen
so zusammen , datz zunächst einmal oie vordere Mitte auf der
Hinteren Mitte liegt und dann noch einmal so, datz das Vor¬
derteil der Hose nach innen und das Rückteil nach außen ge¬
lehrt ist. Nun legen wir die Hose auf ein zusammengefal-
ietes Stück Papier und zwar so, daß der Stoffbruch der Hose
auf den Bruch des Papieres zu liegen kommt . Dann zeich¬
nen wir die Umritzformen nach und schneiden das Muster
aus. Wir legen das Papier auseinander , messen oben an
einer Seite 2—3 Zentimeter nach unten und runden die
Hose bis zum Bruch des PapiereZ aus.

Badische Chronik
Aus - er Gauhauptstadt

( !) Karlsruhe , 16 . Oktober.

- „ /O ) Eigenartiger Abschied von der Geliebten . Wegen Rück-
salldiebstahls stand der wiederholt vorbestrafte 60jährige Eg.
Ottenberger aus Karlsruhe vor dem Amtsgericht . Der An-
geklagt « hatte im Juli einer Frau , mit der er ein Verhält-
ms hatte , 20 Mark entwendet , weil er ihrer überdrüssig ge¬
worden war ! Das Geld setzte er in Alkohol um bis auf fünf
Pfennige , worauf er zu Fuß nach Baden -Baden wanderte,
um sich dort der Polizei zu stellen . Das eigenartige Abschied-
nehmen von seiner Geliebten brachte dem Angeklagten ein
-Jahr Gefängnis und die Warnung ein , datz er bei erneutem
Rückfall mit Zuchthausstrafe und Sicherungsverwahrung zu
rechnen hat.

( !) Ehrenobertucnwart Maier gestorben . Der Ehrenober-
turnwart des Karlsruher Mäimerturnv -ereins , Studienrat
t . R . Karl Maier , dessen Lehen Kampf für dis turnerisch-
völkische Idee war , hat seine letzte Fahrt angetveten.

O Weinheim . (Kraftwagen mit Obst Hinge¬
st ürzt .) Ein hiesiger Obstgroßhändler hatte aus der Heim¬
fahrt von Heuchlingen in Neckarelz Pech . In einer Kurve
brach das Steuer seines mit 50 Zentnern Tafelobst beladenen
Kraftwagens . Dieser sauste gegen den Bürgersteig , stürzte
um , und alles Obst rollte über die Straße . Die Einwohner - ,
fchaft sammelte das „Fallobst " wieder in die Körbe und stellte
den Wagen auf die Räder.

lll Dökzbach b. Wertheim . (Den Tod selbst ver-
jchuldet .) Der 17jährige Sohn des Müllers Umbrecht
machte sich an einem Jagdgewehr zu schaffen. Die geladene
Waffe entlud sich, und die Kugel drang dem jungen Men¬
schen in die Brust , sodatz er an innerer Verblutung starb.

o Freibucg . (Sicherungsverwahrung ange.
bracht .) Am 1. Juni war vom Freiburger Landgericht
die nachträgliche Anordnung der Sicherungsverwahrung gegen
den am 12. Oktober 1932 wegen Rückfalldiebstahls zu acht
Jahren Zuchthaus verurteilten Richard Arnold abgelehnt wor-
jden. Der jetzt 46jährige Angeklagte hatte seit dem Jahre
1919 ausschließlich vom Stehlen gelebt und war deshalb schon
wiederholt empfindlich bestraft worden . Das Urteil griff die
Staatsanwaltschaft vor dem Reichsgericht an . Der 1. Straf¬
senat des Reichsgerichts gab in Uehereinstimmuna mit dem
Anträge des Reichsanwalts der Revision der Anklagebehörde
statt und hob das angefochtene Urteil aus . Damit ist der
Vorinstanz Gelegenheit gegeben , die Frage der Sicherungs¬
verwahrung einer nochmaligen Prüfung zu unterziehen.

9 Offenburg . (Die Haarwassersendung .) Das
Offenburger Landgericht verurteilte am 17 . Juli den 55jäh-
rigen Raimund Hauer aus Wolfach wegen Betruges m Tat¬
einheit mit gewinnsüchtiger Urkundenfälschung , wegen Amts¬
unterschlagung und wegen Urkundenbeseitigung zu einer Ge¬
fängnisstrafe von einem Jahr und drei Monaten . Dieses
Urteil griff der Angeklagte vor dem Reichsgericht an . Der
1. Strafsenat des Reichsgerichts kam in einigen Punkten zur
Aufhebung des angefochtenen Urteils , sodatz sich Re Vor-
instanz nochmals mit der Sache zu befassen haben wird . Im
übrigen aber wurde die Revision des Angeklagten als unbe¬
gründet verworfen . Hauer war seit dem Jahre 1910 bei der
Reichspost in Wolfach angestellt . Neben seiner eigentlichen
Tätigkeil als Postschaffner versah er auch Landbriesträger-
dienste . Im Juli o. I . hatte er sich bei einer Berliner Apo¬
theke zwei Flaschen Haarwasser für 8,64 Mark per Nach¬
nahme bestellt . Als dieses alle war , bestellte er weitere zwei
Flaschen , aber diesmal nicht auf seinen eigenen , sondern auf
einen angenommenen Namen . Als die Sendung , die er aus¬
drücklich ohne Nachnahme gewünscht hatte , in Wolfach em-
traf , nahm er sie an sich und auch später die Mahnschreiben
der Apotheke . Da keine Zahlung erfolgte , stellte die Ber-
liner Firma Nachforschungen an , wobei der ungetreue Be-
amte als Täter ermittelt werden konnte.

(— ) Singen a . H . (In den Tod statt in den
Ruhestand .) Der Bahnhofsvorsteher Adolf Scheufele in
Rietheim wollte in nächster Zeit m den Ruhestand treten.
Es sollte nicht fein, denn er fiel bei Verladearbeiten über dis
Rampe und brach das Genick.

Aus den Nachbargauen
Lubkiashafen . ^ <7sjähriger Radfahrer ange-

fahren .) Im « tadtteil Maudach wurde ein 75jährige;
Radfahrer aus Mutter,taöt m der Bergstraße durch einer
entgegenkommenden Personenwagen angefahren . Mit meh¬
reren Rrppenbrucheu mutzte de-r Greis ins Krankenhaus ein-
geliefert werden.

Seyweiler . (Kind in Bach gefallen .) Am Ufer des
Talkiches in Berzweiler spielten einige Kinder : dabei fiel
das fünfjährige Lochterchen des Rudolf Emrich in den Bach,
Herbeieilende Verwandte konnten das Kind in letzter Minute
noch retten.

Saarlautern . (Blitzschlag in die Scheuer .i Schwe¬
re Unwetter waren m der Gegend des Bohnentals . So schlug
in die Scheuer des Gastwirts Besch in dem Orte Dorf der
Blrtz ein . Nur das tatkräftige Eingreifen der Feuerwehr ver¬
hinderte ein Ausbreiten des Feuers.

Homburg . (Lastwagen stürzt Böschung  hinab .)
In der Gegend von Walsheim stürzte ein Lastkraftwagen ei¬
tle über zwei Meter hohe . Böschung hinunter und ging voll¬
ständig in Trümmer . Zwei Insassen erlitten schwere Verlet¬
zungen.

Gernsheim . <B e.i m Baden schwer verbrüht .)
Perm Baden in seiner Wohnung drehte ein Einwohner irr¬
tümlicherweise den Heißwasserhahn zu stark auf und ver¬
brühte sich am Oberkörper und an dem einen Arm so schwer,
datz er ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mutzte.

§ Zell i. W . (Verkehrsunfall durch Betrun¬
kenen .) Auf der Reichsstraße in der Nähe d«r Vistra - und
Schappe -Spinnerei wurde ein stark betrunkener Fußgänger
von einem Motorradfahrer von hinten angefahven , wobei er
einen Knochenbruch und Verletzungen am Kopfe davontrug.
Der Verunglückte wurde in das Städtische Krankenhaus ein¬
geliefert . Der Motorradfahrer fuhr unbekümmert um den
Verletzten weiter , konnte aber in Ehrsberg ermittelt werden.
Er wird sich wegen Fahrerflucht zu verantworten haben.

Einführung des neuen Generalstaatsanwalts.
( !) Karlsruhe . Im festlich geschmückten Schwurgerichts-

saal des Landgerichtsgebäudes fanden sich Vertreter der Justiz
mit zahlreichen Ehrengäste » zur Amtseinführung des General¬
staatsanwaltes Wilhelm Frey  zusammen , die in Ver¬
tretung des Reichriustizmintsters der Staatssekretär Dr . Schle¬
gelberger in feierlicher Weise vornahm , wobei er die hohen
Aufgaben der Staatsanwaltschaft als Hüterin der Autorität
des Staates umriß lind seine Freude ausdrückte , in General-
taatsanwalt Frey die geeignete Persönlichkeit für die Nach-
olgeschaft der heute in den höchsten Reichsstellen wirkenden

früheren Generalstaatsanwälte Brettle und Lauh gefunden zu
Iphen . Eeneralstaatsanwalt Frey dankte für die durch das Ver¬
trauen von Staat und Partei erfolgte Berufung und ge-
lobte treue Pflichterfüllung . Oberstaatsanwalt Grüner sprach
die Glückwünsche der Gefolgschaft aus . — Generalstaats¬
anwalt Frey stand 1914 bis 1918 an der Front , leitete
lange Zeit die Staatsanwaltschaft Mannheim und ist ein
Sohn des Badener Landes.

Der „trockene Weinhändler " ausgeschaltet
WPD . „Trockene Weiuhändlcr " sind Ländler , die selbst

kein Lager halten , sondern nur verkaufen und von ihrem Lie¬
feranten die Weine direkt an den Käufer gehen lassen. Diese
Weinhändler belasten sich also weder mit dem Risiko , das nun
einmal die Weinlageruug mit sich bringt , noch bieten sie dem
Weinbauern , dem Winzer und Weingut irgendeine finanzielle
Stutze . Im Gegenteil , vielfach hat der sie beliefernde Winzer
auch noch das finanzielle Risiko des „trockenen Weinbändlers"
M tragen . Für „abgetretene " Forderungen an Weinrunden,
die , insolvent sind, kann sich ein Mnzer nichts kaufen . Der
Reichsnährstand schaltet deshalb jetzt diese „trockenen Wein-
Händler " endgültig aus und hat das durch eine Anordnung
Nr . 22 der Hauptvereinigung der Deutschen Weinbauwirt¬
schaft bekanntgegeben . Dagegen soll der wirkliche Kaufmann,
der durch fachmännische Wege des Weines und eine angemes¬
sene Lagerhaltung allgeNeine volkswirtschaftliche Aufgaben
erfüllt , in jeder Weise gefördert werden . In besondeern Fäl¬
len wird nur diesen Weinhändlern aus fachlichen Grünoen
oder im Interesse größerer Frachtersparnisse aus Antrag
durch eine entsprechende Ausnahmegenehmigung ein unmit¬
telbarer Versand der Weinbauerzeugnisse zwischen Weingut
und Verbraucher gestattet werden.

Die Stimme-es Blutes
l̂ omsn von st/Isns Lcrstmlffisbsi 'g

Urhebcr-Rechlsschuh: vre, vu-ll-a-verlag. KSnigsdriiL(vez. Dressen)
8üj

Als Schwiethardt endlich erzählte , daß sie in der nächsten
Woche aus dem Krankenhause entlassen würde , sagte der
Alte:

„Dann kann sie ja erst einige Wochen nach Schechtrup
fahren und sich dort weiter erholen ."

Schwiethardt sah ihn ernst und verwundert an.
„Warum ? Sie gehört doch hierher zu uns und kann sich

zu Hause genau so gut erholen wie bei ihren Eltern . Sie
war wahrhaftig lange genug fort ."

Ja , Hille war lange fort . Zwei volle Monate . Ein
scharfer Wind wehte , und die ersten Schneeflocken tanzten zur
Erde , als sie heimkehrte.

Der alte Eickhoff stand in der Dielentür , als Schwiet¬
hardt sie aus dem Auto hob . Er hatte sie noch nicht wieder¬
gesehen. Nun stand er und starrte . War das wirklich die
blühende Hille von einst ? Diese große , magere Person mit
den eingefallenen Wangen und den unnatürlich großen
Augen?

Hille wollte an Schwiethardts Arm auf ihn zugehen , ein
schwaches Lächeln um den Mund . Da wandte er sich und ging
stumm ins Haus.

Betroffen sah Hille ihren Mann an und senkte dann in
plötzlicher Erkenntnis den Kopf.

„Du mußt das Vater nicht übelnehmen " , sagte Schwiet¬
hardt . „Er ist oft sonderbar in letzter Zeit . Wir müssen viel
Geduld mit ihm haben ."

„Ja ." Hilles Kopf hob sich nicht , aber da kam die Mutter
aus dem Hause.

„O Hille , gut , daß du wieder da bist ."
Das klang herzlich und mütterlich und tat Hilles wehem

Herzen wohl.
L-inosam , aber stetig erholte sich die junge Frau . Die

blassen Wangen rundeten sich ein wenig und bekamen auch
wieder Farbe . Freilich blieb sie auch weiterhin erschreckend
mager und eckig, und es würde noch lange Zeit vergehen , bis
sie ihre alte Frische zurückerobert hatte . Aber sie war doch
bald soweit , daß sie leichte Arbeiten anfassen und nach dem
Rechten sehen konnte.

Mit den Kräften des Körpers regte sich aber auch ihr
Geist wieder in verstärktem Maße . In den langen Wochen
ihrer Krankheit hatte eine dumpfe Müdigkeit wie ein barm¬
herziger Schleier über ihrem seelischen Empfinden gelegen.
Das Verhalten ihres Schwiegervaters bei ihrer Ankunft hatte
ihn weggezogen . Und nun kam ihr in der Folge immer mehr
zum Bewußtsein , was man auf dem Hofe von ihr erwartet
hatte und was sie schuldig geblieben war und — und immer
schuldig bleiben würde.

Obwohl niemand mit ihr darüber sprach — noch nicht —
fühlte sie mit jedem Tage mehr die bittere Enttäuschung , die
sie allen bereitet hatte . Alle ruhige Freundlichkeit Schwiet¬
hardts konnte Hille nicht darüber täuschen , daß er litt . Sie
sah die Furchen in seinem Gesicht , die die letzten Wochen dort
eingegraben hatten ; sie sah den seltsam verlorenen Blick, mit
dem er oft in die Weite schaute.

Am besten schien sich noch die Mutter mit dem Verhältnis
abzufinden . Mit dem Vater aber war es ganz schlimm.
Seine schmerzhafte Unrast , die Art , wie er sie übersah , taten
Hille unsäglich weh . So weh , daß selbst ihr eigener Kummer
darüber , daß sie nun kinderlos bleiben würde , zurücktrat.
Vielleicht erfaßte sie in dieser Zeit auch noch nicht ganz , was
das für sie bedeutete . . .

Ein trauriges Weihnachtsfest wurde m diesem Jahre aus
dem Eickhofe gefeiert . Wie anders hatte man sich alles ge-
dacht . „ Weihnachten ", hatte der Alte im Sommer gesagt,
„dann ist der Junge schon aus dem dummen Vierteljahr her-
aus . Dann langt er schon nach dem Weihnachtsbaum " und
nun brannte kein Lichterbaum . v

Still ging das Jahr zu Ende . An seinem letzten Abend
saßen sich Vater und Sohn allein in der Wohnstube gegen¬
über . Die beiden Frauen waren schon zu Bett gegangen.

Lange Zeit saßen sie stumm , mit ihren Gedanken be¬

schäftigt , und ließen das verflossene Jahr an ihrem Geiste vor¬
überziehen.

Dann begann der Alte plötzlich zu sprechen . Erst kamen
die Worte stockend, abgehackt , dann schneller , fließender , und
schließlich geriet er immer mehr in Erregung . Von der Ver¬
gangenheit sprach er , von seinen Hoffnungen und Enttäu¬
schungen , dann von der Zukunft , dieser grauen , trostlosen
Zukunft.

Da wandte er sich jäh an seinen Sohn.
„Was soll nun werden , Schwiethardt ? "
Der saß unbeweglich.
„Ich weiß es nicht , Vater ."
„Du bist der letzte Eickhoff." '
„Ja — Vater ."
„Soll unser Geschlecht mit dir aussterben ?"
„Ich werde es nicht verhindern können — jetzt nicht

mehr ."
Der Atem des Alten ging schwer . Er rang nach Worten.

Er beugte sich vor.
„Doch . Einen Weg gibt es noch. Laß dich scheidenI"
„Vaterl " Schwiethardt richtete sich jäh auf . „Nein !"
„Es gibt keinen anderen Weg . Warum nicht ? "
„Einmal habe ich wie ein Lump an einer Frau ge¬

handelt , ein zweites Mal — nein !"
„Und der Hof ? Unser Hof , auf dem die Eickhoffs schon

vor Jahrhunderten saßen ? Was soll aus ihm werden ? Soll
er in fremde Hände kommen ? Ich war der einzige Sohn,
ebenso wie du es bist . Kein naher Verwandter ist da , der das
Erbe antreten könnte ."

Die Stimme des Alten klang heiser und drohend , aber die
Zeiten , da sie den Sohn einschüchterte , waren vorbei . Schwiet¬
hardt Eickhoff war in der Not der letzten Jahre zum Manne
gereist . Ruhig entgegnete er:

„Und warum ist das so? Doch nur, . damit alles hübsch
beisammen blieb ! Nur nicht mehrere Kinder , damit der Erb-
sohn die Geschwister nicht abzufinden brauchte ! So habt ihr
gerechnet , du und deine Eltern . Wenn sich heute zeigt , daß
eure Rechnung falsch war , ist das meine Schuld ?"

(Forschung tolgt.)



40,so Meter wett stürmte Ser Lisch voran
Lla Dicker und ein Dünner- Mas man als Angler so erlebt. . .

Es steht fest, daß der Mensch sich schon in
altersgrauer Vorzeit von Fischen ernährt hat,
die er auf irgendeine Weise erbeutete. Das
ist aller Wahrscheinlichkeit nach, lange bevor
er ein Netz anzufertigen verstand, mit der
Angel geschehen.

Lange Zeit blieb die Angel , wie zahlreiche
Gräberfunde beweisen, ein recht plumpes
Werkzeug. Erst als das Angeln zu einem all¬
gemein beliebten und eifrig betriebenen
Volksvergnügen wurde, was wir heute Sport
nennen , erfolgte eine durchgreifende Verbes¬
serung des Geräts . Um einem starken Fisch
mehr Widerstand leisten zu können, wurde die
Schnur , die man möglichst dünn' aus Seide
herstellte, an einer elastischen Rute befestigt;
der Haken wurde aus Stahl geschmiedet, klei¬
ner und dünner. Weitere Verbesserung war
die an der Rute befestigte Rolle , die bis zu
100 Meter Schnur aufnahm. Und schließlich,
als man lernte, Forellen mit einer Fliege oder
einem anderen Insekt als Köder zu betören,
wurde die künstliche Fliege erfunden, die, aus
bunten Federn und farbiger Seide zusammen¬
gebunden, dem Fisch ein natürliches Insekt
Vortäuschen sollte.

Nun entwickelte sich schnell eine Kunst der
Angelei , die sich mit Recht als vollwertiger
Sport bezeichnen darf. Daneben besteht noch
in Gegenden, wo die wenigsten Angler Gele¬
genheit finden, Forellen oder Lachse zu fan¬
gen, wie z. B . in Norddeutschland mit seinen
großen Seen und Flüssen, die Grundangelei,
die, richtig ausgeübt , zu einem gesunden und
mit Recht beliebten Volkssport geworden ist.
Diese Eigenschaft wurde lange von den Flie¬
genfischern heftig bestritten. Das sind nicht
etwa Leute, die auf irgendwelche Weise Flie¬
gen fangen, sondern die Angler , die mit künst¬
lichen Fliegen Forellen zu fangen suchen.

Am Ufer eines fischreichen Sees in der Mark
— es gibt noch' solche — hatten zwei alte
Angelbrüder ihr Heim in einer Bretterbude
aufgeschlagen. Sie hatten so viel erarbeitet.
Laß sie ihren Lebensabend bei bescheidenen
Ansprüchen sorgenlos verleben durften. Sie
waren in allem einig, nur in der Unterhal¬
tung nicht.

Der Morgen graute noch kaum, als die Tür
der Bude von innen geöffnet wurde. Der
Dicke, der deshalb so genannt wurde, weil er
einige Pfund mehr wog als sein Kumpan,
trat halb bekleidet ins Freie und schaute prü¬
fend in das Wetter. Auf dem See lag ein
dünner Nebel, weil die Nacht etwas kühl ge¬
wesen war. Aber am Himmel standen lichte
Federwolken, von der Morgenröte bereits
rosig angehaucht. Dann hörte man nach einer
Weile das Rasseln einer Kaffeemühle und die
energischen Ausdrücke, mit denen der Dünne
zum Aufstehen gemahnt wurde.

Eine halbe Stunde später, als eben der erste
Morgenstrahl über dem Wald am Ufer auf¬
blitzte, trugen sie ihr Angelgerät in das Boot
und fuhren langsam und leise am Ufer ent¬
lang bis zu der Stelle , wo sie schon seit acht
Tagen zwei Stangen eingesteckt unL reichlich
angefüttert hatten. Der Dicke hatte Dazu zwei
Zentner kleine Kartosfeln gestiftet, die, weich
gekocht und mit Lehm vermischt, an der Angel¬
stelle brockenweiseins Wasser geworfen wur¬
den. Der Dünne hatte einen Zentner Lupinen
gekauft, wovon er sich mehr Anziehungskraft
versprach. Nachdem sich der eine seine kurze
Pfeife , der andere eine Zigarre angezündet

hatte, rollten sie ihre Angeln auf und besteck¬
ten sie mit dem Köder. Der Dicke mit einer
nußgroßen Kartoffel und einer Erbse, der an¬
dere mit Tauwürmern . Der Dicke hatte an
jeder Rute noch eine Rolle , auf der 50 Meter
Schnur lagen. Er hielt dies moderne Gerät
für durchaus erforderlich, wenn ein schwerer
Blei oder gar Karpfen anbeißen sollte. Der
Dünne war ein entschiedener Gegner dieser
Neuerung . „Auf die Rolle pfeife ich, das sind
Fatzkereien!" war sein oft betonter Wahl¬
spruch. Gespannt blickten beide auf die im
Wasser stehenden Schwimmer . Nach altem
Herkommen mußte derjenige, der den ersten
Fisch fing, abends die Zeche bezahlen, die nur
selten über einige Glas Bier hinausging.

Es waren kaum fünf Minuten vergangen,
als der Dünne mit einem Frohlocken in der
Stimme flüsterte: „Ich habe einen Leger."
Das heißt, sein Schwimmer hatte sich zuerst
emporgehoben und dann flach aufs Wasser ge¬
legt, das Zeichen dafür, daß ein Fisch den
Köder genommen und damit nach oben ge¬
schwommen war. Er faßte den Angelstock und
schlug mit einem kurzen Ruck an. Im näch¬
sten Augenblick rief er mehr erstaunt als er¬
freut : „Du , das ist ein schwerer Bursche!"

„Ziehe ihn doch an den Kahn ran, damit ich
ihn mit dem Kescher ausheben kann!"

Der Dünne antwortete mit einem groben
Ausdruck, der dem Tierreich entnommen war.
Und er hatte alle Ursache dazu. Denn seine
Rute hatte sich zu einem Bogen gekrümmt,
und die Schnur war gespannt wie eine Darm¬
saite. „Biegen oder brechen!" rief der Dünne
entschlossen und versuchte, den Stock zu heben.
Da gab es einen kleinen Ruck, die entspannte
Rute schnellte die Schnur hoch in die Luft —
und der Fisch war mit dem Haken weg.

Nach einer Weile, während der Dünne
schweigend seinen Aerger bekämpfte und einen
neuen Haken mit Vorfach anband, meldete der
Dicke: „Jetzt geht's bei mir los !" Er Haute
kurz an und gab gleich darauf Schnur , die er
etwas bremste. „Er scheint mir nicht ganz
klein zu sein", meinte er. „Ich schätze ihn auf
einen Karpfen von mindestens zehn Pfund !"

„Weshalb nicht gleich zwanzig ?" grollte der
Dünne . „Das ist doch ein Maulaufmachen !"

„Ich will dir die Ueberraschung nicht ver¬
derben, wenn er mehr wiegt ", erwiderte der
Dicke schmunzelnd und begann die Rolle auf¬
zudrehen. Etwa zehn Meter folgte der Fisch
der Schnur . Dann trotzte er, das heißt er
stand still. Nach einer kleinen Ruhepause be¬
gann er wieder auszureißen und Schnur ab¬
zuziehen. Noch fünf -sechsmal wiederholte er
seine Flucht. Schließlich war seine Kraft er¬
schöpft. Er kam an die Oberfläche, drehte sich
auf den Rücken und ließ sich an den Kahn her¬
anziehen.

Der Dünne stieß einen kräftigen Fluch aus,
als er den Weißen Bauch erblickte. Aber er
fuhr gleich mit dem Kescher unter den Fisch,
einen Karpfen von zehn Pfund , und hob ihn
in den Kahn. Ja , er schwieg, als der Dicke
fragte: „Ist die Rolle noch immer eine Fatz¬
kerei?"

Aus der anderen Seite der Bucht fuhr ganz
langsam ein Kahn am Röhricht entlang , in
dessen Spitze ein Mann stand, der mij einer
kurzen Stahlrute einen blitzenden Metallspin¬
ner dreißig, vierzig Meter weit nach allen
Richtungen ins Wasser warf.

„Der Altmeister spinnt", flüsterte der Dicke
mit deutlicher Hochachtung im Ton.

„Das ist ebenso ein Fatzke wie du!" er¬
widerte sein Kumpan höhnisch. Vorgestern hat

Wenn Weinlese ist. Weltbild (M ).
Vier rheinische Mädchen freuen sich über die reifen Trauben.

LL'L M .Wr' ln um
Säuglinge als Versuchsobjekte- Wie man in-er Hypnose reagiert

Von allen Geschehnissen in uns waren
eigentlich das Denken, das Schlafen und das
Träumen (d. h. der Komplex der Gehirn¬
vorgänge) die mysteriösesten. Nun scheint sich
auch hier der Schleier ein wenig zu heben.
Wir haben in den letzten Monaten interes¬
sante Fortschritte aus dem Gebiet der Hirn¬
forschung erlebt. Heute kann man den ande¬
ren fragen, ob er Alpha - oder Beta -Wellen im
Hirn hat. Denn man will die Unterschiede
jetzt genau messen.

Zurzeit vollziehen sich die Experimente zur
Feststellung der Gehirnwellen fast immer auf
gleicher Linie : Die Versuchsperson wird zwi¬
schen Metallplatten und Bänder gespannt.
Ein elektrischer Stuhl sieht ganz ähnlich aus.
Und dann kann man einen Zeiger beobach¬
ten. der je nach den Gedanken stärkere oder
schwächere Ausschläge zeigt.

Man hat diese Einrichtungen in hohem
Maße vervollkommnen können, mit Licht¬
geräten verknüpft, empfindlicher gestaltet.
Jedenfalls haben es heute die Experimentato¬
ren leichter als vor zehn Jahren . Damals
wies man praktisch zuerst nach, daß der Mensch
Gehirnwellen elektrischer Art hervorbringe —
die bei Frauen stärker sind als bei Männern.
Warum, weiß man nicht. Man wändelt eben
in wissenschaftlichemNeuland.

Nun muß man sich nicht etwa vorstellen, das
Gehirn sei eine ewig arbeitende Starkstrom¬
batterie. Die elektrischen Ströme , die man er¬

mittelt , sind so fein, so klein, daß ein« Ver¬
stärkung um das 10 000-Milliardensache erfol¬
gen muß, ehe eine Messung stattfinden kann.

Man wurde nun im Verlaufe der Meß¬
experimente auf einen interessanten Umstand
aufmerksam. Es gab Unterschiede in der Wel¬
lenart . Die häufigsten Wellen liegen bei 9
bis 12 vollständigen Perioden in der Sekunde.
Dann aber gibt es eine Extrem -Variante , die
25 bis 35 Wellenperioden in der Sekmrde auf¬
weist. Es gibt ferner einige Zwischenstufen,
die aber keine besondere Bedeutung haben.
Die erste Kolonne der 9 bis 12 Perioden in
der Sekunde nennt man Alpha -Wellen, die
zweite Gruppe Beta -Wellen.

Alpha -Wellen stellen sich schnell ein, und
zwar bei Personen , die sich rasch und restlos
entspannen können. Als man aber unter
Säuglingen nach solchen Alpha - und Beta-
Wellen suchte, fand man nichts Derartiges —
solange das Kind nicht mindestens drei Mo¬
nate alt war. Bis zum sechsten Monate muß¬
ten die Wellen klar zu unterscheiden sein, so¬
fern das Kind nicht etwa anormal veranlagt
war . Es gibt allerdings auch Kinder, die erst

j mit zwölf Jahren den Erwachsenenrhythmus
aufweisen.

Die Alpha-Wellen sind ganz besonders ver¬
antwortlich für Funkprozesse, die eine Konzen¬
tration verlangen . Eine Rechenaufgabe, die
man einem „Versuchskaninchen" stellte, rief
eine rasche Gehirnarbeit hervor. Nach einer

starken Schwankung der Wellen in der Alpha-
Gruppe (zur Zeit , da die Aufgabe gelöst
wurde), ergab sich eine schnelle Beruhigung.

Ganz besonders wichtig war aber die Fest¬
stellung, daß das Gehirn auch im Ruhezustand
nicht ganz schläft, also auch im Schlaf nicht
ausgeschaltet ist. Nach und nach fallen viele
Willensäußerungen aus, aber eine Gruppe
bleibt in t« r Regel eben doch erhalten — also
auch beim ruhigsten Schläfer, beim tiefsten
Genießer des Schlafs . Wir haben bei einem
gesunden Tiefschlaf in der Regel drei bis vier
Perioden in der Sekunde zu beobachten. Beim
Erwachen aber schnellt der Zeiger gleich wie¬
der auf Alpha -Höhe empor.

Hier sah man nun einen Weg, um das Rät¬
sel der inneren Uhr, die ja viele Menschen in
sich tragen, zu lösen. Es gibt bekanntlich
Leute, die zu jeder Zeit angeben können, „wie¬
viel es geschlagen hat", die auch nachts, aus
dem Schlaf gerissen, auf die Minute richtig
sagen können, welche Zeit es ist. Die Ver¬
mutung ging dahin, daß das Gehirn unbe¬
wußt die Zahlen addiert, die sich aus den Ge¬
hirnwellenperioden ergeben. Aber da im
Lauf des Tages auch oft, gestört durch Träume,
hier starke Variationen auftreten, könnten die
Resultate nicht so zuverlässig sein, wie sie es
in den meisten Fällen sind.

Bei einigen Schläfern wurde man auf
Schwankungen aufmerksam, die sich über zwei
bis vier Minuten hinzogen. Der Herzschlag
blieb ganz gleichmäßig. Bewegungen des Kör¬
pers im Schlaf erfolgten nicht. Also zog man
daraus den Schluß, daß die Schwankungen
in der Periodenzahl auf Träume znrückzufüh-
ren seien. Aber es war noch nicht möglich,
zweifelsfreie Ergebnisse zu erzielen.

er den ganzen Tag über gar nichts gefangen
Gestern einen Plunderkopp von vier Vwnis
Wenn das Angeln sein soll, dann bedanke i»
mich dafür." ^

Der Dicke schwieg, aber er blickte so gespannt
nach dem Wurfangler hin, daß er darüber
einen Biß verpaßte. Plötzlich rief er: „Er hat
den schweren Hecht am Haken, den wir schon
öfter dort haben jagen sehen!"

Jetzt folgte auch der Dünne dem schweren
Kamps, der sich dort drüben entspannen hatte
Vierzig , fünfzig Meter weit stürmte der Usch
davon, bis er durch den Widerstand der ge¬
bremsten Rolle zum Stillstand gezwungen
wurde. Erst nach einer Viertelstunde war sein
Widerstand besiegt. Er kam an die Oberfläche
drehte sich auf den Rücken und ließ sich an den
Kahn heranziehen, wo er mit dem Gaff, einem
starken Haken, angeschlagen und hereingeho¬
ben wurde. Es war ein Hecht von achtzehn
Pfund.

Als die beiden Grundangler mit dem Alt¬
meister abends den in Bier gekochten Karpfen
verspeisten und mit einer guten Flasche Rot¬
spon begossen, meinte der Dünne : „Meister,
für das Werfen mit dem Spinner bin ich schon
etwas zu alt und zu schwerfällig. Das werde
ich.nicht mehr schaffen. Aber bekehrt haben
Sie mich doch. Ich schaffe mir für jede Angel
eine Rolle an."

Petri Heil!

Kreisrätsel.

In den bezifferten Kreisen sind Wörter mit
folgender Bedeutung enthalten : l . Pelztier,
2. Fisch, 3. Körperteil , 4. Halbedelstein, 5. Vul¬
kan. 6. Gartenblume , 7. Auszeichnung, L
Kriegsschiff, 9. Eiertergware, 10. männlicher
Vorname , 11. italienische Hafenstadt. 12. Pa-
pierbeutel. 13. Gestein. 14. auserlesene Gesell¬
schaft. 15. Standesbezeichnung . Die gefunde¬
nen zwei Buchstaben jedes Kreises sind der
Reihenfolge nach in die betreffenden Ring¬
felder einzutragen . Sie ergeben, hintereinan¬
der gelesen, einen Sinnspruch.

Buchstabenrätsel.
1. begjortü  Brandenburg
2. abcknorsü  Hannover
3. bdeeeghilr Baden
4. aabcehru Vogtland
5. eemnnrstuü  Schleswig -Holstein
6. eeinnstttu  Pommern
7. ceeehilrsw Rheinprovinz
8. acehklnnöf  Grenzm . Pos .-WestPreT
9. beggiknörs Ostpreußen

10. äcoehistt  Bayern
11. abdenoprr  Westfalen
12. adehlnstu Schlesien
13. aceehins  Thüringen
14. abdeelru  Freistaat Sachsen

Jede Buchstabengruppe entspricht dem
Namen einer Stadt aus dem angegebenen
Gau. Nichtig gelöst, nennen die Anfangsbuch¬
staben der Städtenamen einen bekannte»
Astronomen um 1600.

Wohl aber stellte sich heraus, daß der
Mensch im hypnotischen Schlaf nie die Wel¬
lenlänge änderte, also ruhig bei Alpha oder
bei Beta blieb, und nicht in die kleine Länge
eintrat , die wir für den Schlafzustand an-
gaben. Bei Epileptikern wurden vor den An¬
fällen, und zwar sehr früh, die Ausschläge
sehr stark und die Bilder auf dem Wellenban«
breiter und breiter.

*

dritten für die Kühe
In vielen Gegenden Sowjetrußlands is>

man in den letzten Jahren dazu übergegangen,
den Kühen breite Bänder umzulegen, in dH
gedunkelte Gläser oder Hyrnscheiben ein¬
geschlossen sind. Es handelt sich mit andere«
Worten um regelrechte Brillen , die den Be¬
dürfnissen einer Kuh und ihrer Kopfkonstriu-
tion angepaßt sind. Diese unzweifelhaft sehr
merkwürdige Einrichtung geht darauf zurua,
daß man immer wieder Augenkrankheitenbe¬
obachtete, die aber nicht bakterieller Natur
waren, sondern verursacht wurden durch^
Blendungserscheinungen , die bis zur Blind¬
heit führten. Diese Blendungen aber kamen
zustande durch die Sonnenrcflektion auf den>
Weißen Schnee, der den größten Teil des Jah¬
res die Steppen bedeckt, auf denen die KE
in großen Herden leben. Mit Hilfe der Bril¬
len mit braunen oder geschwärzten Gläsern
konnte man diese bösen Folgeerscheinungen
unterdrücken. Nach anfänglicher Opposition
haben sich die Tiere , wie es heißt, gut daran
gewöhnt und finden sich morgens zur Ent
gegennahme ihrer Brillen an einer bestimm¬
ten Stelle ihrer Weiden ein.
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Gedenktage
IS. Oktober

M6 Eröffnung der Universität Heidelberg.
M Der englische Satiriker Jonathan Swift in Dublin ge«

storben.
M Goethe wird mit Christine Vulpius in Weimar getraut.
M Napoleon tritt in Moskau den Rückzug aus Rußland

an.
1813 Erstürmung der Stadt Leipzig durch die Verbündeten;

das Heer Napoleons I. auf dem Rückzug nach Westen.
W3 Der Dichter Gustav Frenfsen in Barkt (Dithmarschen)

geboren.
W6 Generalfeldmarschall Göring wird vom Führer mit

der Durchführung des zweiten Vierfahresplanes be¬
traut.

Sonnenaufgang : 6.57 Uhr Sonnenuntergang : 17 .23 Uhr
Mondaufgang : 13 .30 Uhr Monduntergang : 22 .30 Uhr

Wieder Sauerkraut
Das Sauerkraut , das uns jetzt in neuer Ernte winkt, ist

lei uns eines der volkstümlichsten Gerichte , ja infolge seiner
(chmackhaftigkeit und seiner gesundheitsfördernden Eigenschaf,
jen das Nationalgericht der Deutschen . Bereits im 16 . Jahr¬
hundert wird es als deutsches „Leibgericht " gepriesen ; e§
wird das „eßbare Kraut " genannt . In bayerischen Gauen
befassen sich verschiedene Gemeinden , so in Oberbayern und
hi der Bayerischen Ostmark , mit dem Anbau und der Ver-
mrtung des Weißkrautes , das dann zu Sauerkraut hergerich-
tel wird. Erwähnt sei hier die Gegend von Ismaning bei
München und Weichs bei Regensburg.

Das Kraut war vor allem auch für die Seefahrer frü¬
herer Zeiten von unschätzbarem Wert , denn ihm allein ver¬
dankten es dis Matrosen , die auf langsam fahrenden Segel¬
schiffen oft monatelang unterwegs waren , daß sie von der
log. Mangel -Krankheit , dem „ Skorbut " verschont blieben.
Man kannte damals ja noch keine Mittel und Wege , frisches
Gemüse zu konservieren , und so war es das Sauerkraut allein,
das dem Körper die unentbehrlichen Vitamine zuführte.

In einem Loblied auf das Sauerkraut aus dem 16.
Jahrhundert heißt es u . a . : „Führnehmstes Feld - und Gar-
kngewechs ist das weiße Kraut , ein nützlich und gesund Haus¬
rath, denn wenn dasselbe Kraut nach rechter Art zugerichtet
wird, ist es ein heilsames und bewährtes Labepflaster vor der
Krankheit des Hungers ."

— Die Zeit der Kürbisse ! Die Einmachzeit des Som¬
mers ist vorüber , doch kann die Hausfrau noch nicht mit
üuhe ihre Wintervorräte sich ansehen , denn der Kürbis , der
ehr so verlassen aus dem Felde steht, erwartet , daß man
einen nahrhaften Wert erkennt und ihn zu Suppen , Kom-
>oti und Gemüsen verwendet . Wer das tut , hat wohlgetan,
«nn die Hausfrau hat dadurch eine Bereicherung ihres
Küchenzettels bekommen.

— Dienstag und Freitag fleischlose Tage in den Gast¬
stätten. Die Wirtschaftskammer , Unterabteilung GaMättsn-
und Beherbergungsgewerbs , macht folgendes bekannt : Im
Einvernehmen mit den zuständigen Behörden werden aus
Gründen der Zweckmäßigkeit ab sofort der Dienstag und
der Freitag als fleischlose Tage festgelegt . Es dürfen an die¬
sen Tagen weder Fleisch noch Wurstwaren abgegeben werden.

— Lebensmittelkarten für Hausgehilfinnen . Zahlreiche
Anfragen geben Veranlassung , auf die Lebensmittelkarten-
Berteilung bei den Dreivierteltag beschäftigten Hausgehilfen
sowie Pflichjjahrmädeln hinzuweisen . Die Lebensmittelkar¬
ten für diese Dreivierteltag -Beschäftigten sind ursprünglich an
den elterlichen Haushalt ausgegeben worden . Die Eltern
sind- verpflichtet , diese Karten ihren Töchtern für den Haus¬
halt, in dem sie arbeite » und zu einem erheblichen Teil ver¬
pflegt werden, ausznhändigen . Es dürste angemessen sein, daß
die Hausfrau zu etwa Zweidrittel über die Lebensmittelkar¬
ten der Hausgehilfin verfügt , während der Rest und etwa
überschüssige Marken dem elterlichen Haushalt zurückgegeben
meiden. Es kann aber auch mit beiderseitigem Einverständ¬

nis aus der Dreivierteltag -Beschäftigung eine Ganztag -Be-
schäftigung werden , sodaß das innge Mädchen entweder noch
in ihrer Arbeitsstelle das Abendbrot einnimmt oder dasselbe
von der Hausfrau mitbekommt . In diesem Falle würden
der Hausfrau die gesamte » Lebensmittelkarten ziehen.
Grundsätzlich abzulehnen ist sowohl aus gesundheitlichen als
auch aus sozialpolitischen Erwägungen heraus , daß die Haus¬
frau sich durch Zahlung eines Kostgeldes von der Verpfle¬
gung ihrer Hausgehilfin befreit , sodaß die Angestellte sich
die volle Verpflegung mitbringen muß , um dann erst abends
zu Hause warmes Essen zu bekommen.

Amtliche Nachrichten

Im Bereich des Oberfinanzpräsidenten Württemberg in
Stuttgart wurde ernannt zum Obersteuerinspektor
der Steuerinspektor Karl Härer  bei dem Finanzamt
Neuenbürg.

Nachtgewitter mit Hagelschlag
In der Nacht zum Mittwoch tobte über weiten Gebieten

nordwestlich Neuenbürgs ein Gewitter , wie man es um diese
Jahreszeit selten erlebt . Dem stark einsetzenden Regen ging
ein heftiger Hagelschauer voraus : Mit grell leuchtenden
Blitzen und langrollendem Donnergrollen hatte es sich lange
vorher schon angekündigt und kam dann gegen 2 Uhr voll
zum Ausbruch . Ein aufkommender starker Wind trieb zu¬
nächst den Regen , dann aber in immer steigendem Maße die
Hagelkörner vor sich her und richtete dort , wo noch Früchte
auf dem Felde waren , großen Schaden an . Ganz besonders
gilt dies von den Weintrauben und dem Obst . Wie aus
Ellmendingen und Dietlingen  gemeldet wurde , hat
der Hagelschlag glücklicherweise gerade in den Weinbergen
keinen so großen Schaden angerichtet , wie man anfänglich ge¬
glaubt hat , da das Hauptzentrum des Gewitters weiter
nördlich lag . Dort allerdings , wo noch Obst auf den Bäumen
war , haben die harten Eiskörner , die teilweise eine ganz be¬
trächtliche Größe erreicht haben , ihre Spuren hinterlassen.
Selbst an den sonst doch geschützteren Hausreben wurden in
einigen Orten erhebliche Schäden festgestellt . Der Wind hat
außerdem viel Obst von den Bäumen gerissen . Auch in
Mühlacker  richtete der Hagelschlag Schaden an . Dort
folgten den zahlreichen Blitzen Schlag auf Schlag krachende
Donnerschläge , die sich von der Ferne wie schweres Geschütz¬
feuer anhörten und da und dort zu allerlei Vermutungen
Anlaß gaben . Glücklicherweise war der nächtliche Spuk . bald
verflogen.

Enzklösterle , 17. Okt . Bei der Sonderaktion des WHW
wurden hier über 250 RM . gespendet . Auch am letzten Sonn¬
tag sind die Buchzeichen restlos abgesetzt worden , ein Beweis
für die Opferfreudigkeit der Bevölkerung . Der Musikverein
veranstaltete zur Unterstützung der Sammltätigkeit ein Kon¬
zert . — Wie unsere Landsleute im Ausland denken , zeigt ein
Brief , der dieser Tage der Gemeindeverwaltung zugegangen
ist. Er lautet u . . a .: „Liebe Landsleute ! Meine Ueberschrift
soll gleichzeitig ein Gruß an meine Volksgenossen sein . Ein
Auslandsdeutscher gedenkt viel seiner Heimat . Ich möchte
allen meinen Landsleuten nur einige Worte hier beifügen
und möchte ihnen sagen : Liebet und achtet eure Heimat!
Denn wir ' Ausländsdeutsche sind nicht immer auf Rosen ge¬
bettet ; man muß so viel hören . Aber dessen ungeachtet : wir
können viel vertragen , denn unsere dicken Schwabenköpfe sind
sehr widerstandsfähig und trotz alledem glauben wir , daß
Deutschlands Sache zum guten Ende führen muß und ge¬
führt werden wird . Es sind nur einige Gedanken eines
Ausländsdeutschen und Tausende werden sich meinen Worten
anschließen ."

Altensteig -Dorf und Akensteig -Dtadt kommen
zusammen

Altensteig , 17. Okt . Am 1. April 1910 wird die Gemeinde
Altensteig -Dorf in die Stadt Altensteig eingemeindet werden.
Um die Verwaltung der Gemeinde Altensteig -Dorf durch einen
Fachmann schon jetzt wirksam werden zu lassen , wurde nun¬
mehr in einer Feier im Schulhaus in Altensteig -Dorf Bür¬
germeister Krapf durch Landrat Dr . Haegele im Beisein von
Kreisleiter Wurster als Bürgermester der Gemeinde Alten¬
steig -Dorf eingeführt . - - - - -

Ä .US Pforzheim

Schwerer Verkehrsunfall

Auf der Ostausfahrt der Reichsautobahn ereignete sich am
Dienstagnachmittag ein schwerer Verkehrsunfall . Der Führer
eines Lastzuges fuhr mit zu hoher Geschwindigkeit , so daß
das Fahrzeug aus der Fahrbahn geschleudert wurde . Der
Lastwagen überschlug sich und begrub Führer und Beifahrer
unter sich. Wie durch ein Wunder wurde der erstere nur
durch Schnittwunden an der Hand verletzt , während der Bei¬
fahrer mit einer schweren Gehirnerschütterung ins Stadt.
Krankenhaus eingeliefert werden mußte . Der Sachschaden
beträgt rund 10000 RM.

Glück im Unglück!

Zwei Arbeiter von außerhalb , die für einen Kraftwagen
in einem in der Wildbaderstraße gelegenen Magazin Rohöl
holen wollten , verursachten durch eine Mitgebrachte Sturm¬
laterne die Entzündung von Benzingasen , die aus einem
Behälter aufgestiegen waren . Es entstand ein kleiner Brand,
dessen Ausbreitung dadurch verhütet worden ist, daß einer
der Arbeiter Benzinbehälter ins Freie trug . Dem andern
Kollegen waren schon die Stiefel angebrannt , doch blieb ' er
unverletzt , weil er sofort in ein mit Wasser gefülltes Wasch¬
faß sprang . Trotz aller Vorsichtsmaßnahmen erlitt jener
Arbeitskamerad , der eine Explosion und damit größeres Un¬
glück verhütet hatte , Verbrennungen an Händen und Gesicht.
Die Verletzungen sind aber leichterer Natur.

Zn Gunsten Scs WHW

fand gestern abend im Brauhauskeller ein gut besuchtes Kon¬
zert einer Infanterie -Kapelle statt , bei dem die Armee - und
Parademärsche besonders stark einschlugen . Dem WHW konnte
ein ansehnlicher Geldbetrag zugeführt werden.

Eine bekannte Pforzhciiner Persönlichkeit,

die am Aufbau der Nordstadt besonderen Anteil hatte , Ernst
Josef Kälber , ist im Alter von 79 Jahren verschieden.

Rezepte zum Schwäbischen Küchenzettel
Zusammengestellt von der NS -Frauenschaft — Deutsches
Frauenwerk , Abt . Volkswirtschaft — Hauswirtschaft , Gau
Württemberg -Hohenzollern , nach den vorhandenen Lebens¬

mittelmengen für die Zeit vom 19.—21. Oktober

Donnerstag:  Frühstück : Buttermilchgraupen , Mar¬
meladebrot . Mittag : Dicke Gemüsesuppe , Waffeln , Apfelbrei.
Abend : Wurstkartoffeln , Roher Sauerkrautsalat , Hagebutten¬
tee.

Freitag:  Frühstück : Entrahmte Frischmilch (warm ),
Vollkornbrot , Butter . Mittag : Sauerkraut , Kartoffelbrei,
Leber - oder Griebenwurst , Aepfel — Birnen . Abend : Nieder-
nauer Kartoffeln , Endiviensalat , Pfefferminztee.

Samstag:  Frühstück : Malzkaffce - Milch , Vollkorn¬
brot , Marmelade . Mittag : Gelbe Rnbensuppe , Wirsing , Brat¬
kartoffeln . Abend : Kartoffelsalat mit Buttermilchtunke , heiße
rote Wurst oder andere , Brombeerblättertee.

Rezepte
Buttermilchgraupen:  Zutaten : Liter Butter¬

milch , 100 Gr . Graupen , Salz.
Graupen über Nacht in Wasser einweichen . Buttermilch

unter stetem Rühren mit den Graupen zum Kochen bringen
und das Gericht langsam auf kleiner Flamme garkochen . Mit
Salz abschmecken, nach Belieben -etwas Suppenwürze dazu¬
geben.
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Allerlei Verdunkelungs -Vorsorgen

Es ist schon keine Kleinigkeit für einen Autofahrer , mit
atgeblendeten Lichtern Lurch die Straßengewirre der Stadt
ru fahren, noch mehr aber für den Radfahrer auf der schma-
M Bahn von Fahrradwegen in der Dunkelheit die richtige
Mance zu halten . Und nun ist es bei Geschäftsschluß schon
Mnkel und all unsere Karlsruher Angestellten sind schon zu-
d°r Rad gefahren , wozu jetzt noch die große Anzahl der
Herren Kaufleute , Direktoren und Besitzer als Radfahrer sich
MZNgesellten. Der Not gehorchend ; aber sie mögen sich trösten
!>nd sich ein Beispiel an Henry Ford nehmen , der sich für das
Mrrad entschied , weil es gesünder für ihn sei, als seine
«utos; und auch von dem Chefkonstrukteur Dr . Dürr von

An Zeppelinwerken ist bekannt , daß er bei jedem Wetter den
M zur Werft nur mit dem Fahrrad machte , obwohl ein

zu seiner Verfügung stand . So fährt also jetzt auch bei
alles Rad , um sich gesund ' und schlank zu erhalten ; aber
gesagt, bei der Verdunkelung nach Geschäftsschluß hat es

Me Schwierigkeiten . Jetzt hat die Stadt aber vielfache Vor¬
ige getroffen . Alle Bordsteine der Straße entlang und an
Übergängen sind fortlaufend weiß gestrichen ; die Laternen-
Mhle und Straßenbahnmasten tragen Weiße Halsbinden ; die
Massungsbäume sind mit hellweißen breiten Gürteln ver-
Mn, gefährliche Straßeninfeln tragen rote Lichter an ihren
Massungssteinen . So ist für die Radfahrer jetzt das Mög-

getan . Die Fußgänger müssen sich bis jetzt noch selbst

rnrgrößere  Disziplin im Rechtsgehcn kann mancher
suiebsame Zusammenstoß vermieden werden ; wenigstens noch

« ""g^ . bis die leuchtenden Anstecker im Handel erhältlich
Ms jetzt haben wir aber davon erst äus den Jllustrier-

" Zeitungen Kenntnis erhalten.

Verkehrskontrolle

r , Der rote Winkel an den Nummernschildern der Autos ist
,/ "Ech kein Freibrief für alle möglichen Fahrten . Vor

kn Dingen sollen kurze Strecken zu Fuß , und alle Stadt¬

erledigungen mit der Straßenbahn getätigt werden ; selbst
kleinere Entfernungen zu Vororten können mit Straßenbahn
oder Reichsbahn erledigt werden . Eine Ueberprüfung der
Fahrzeuge wurde dieser Woche an verschiedenen Punkten
der Stadt durchgeführt , wobei einige Sünder , die lediglich
ihren Wagen zum Einkauf von Lebensmitteln oder zur Be¬
förderung von Besuch benützten , unliebsame Erfahrungen
machen mußten . Ich glaube , der rote Winkel war schneller
entfernt , als er damals bei der Genehmigung hingemacht war.
Auch wegen unvorschriftsmäßiger Abblendung ihrer Schein¬
werfer mußten verschiedene Unbelehrbare Bekanntschaft mit
der Polizei machen.

Abendveranstaltungen beleben sich

Nachoem bereits neben unfern Lichtspieltheatern auch ein¬
zelne Kabaretts und Vergnügungsstätten wieder ihren Be¬
trieb ausgenommen haben , ist die Polizeistunde hier allgemein
auf 21 Uhr festgesetzt worden . Mit sofortiger Wirkung hat
daher auch die Straßenbahn mit Rücksicht auf diese verlän¬
gerten Gastbetriebszeiten die letzten Fahrzeiten der Wagen
erheblich später gelegt . So braucht also jetzt niemand mehr
nach Polizeistunde zu Füß in der Dunkelheit heimgehen . Auch
das Volksbildungswerk hat bereits wieder mit Vortrags¬
abenden seinen Winterbetrieb eröffnet . Sprachkurse sollen
neben den begonnenen politischen und militärischen Vortrags¬
reihen in das Programm eingesetzt werden . Auch im Vereins¬
wesen macht sich wieder Leben bemerkbar . Der Karlsruher
Männerturnverein hat seinen Uebungsbetrieb wieder ausge¬
nommen . Als Uebungsstätte wurde die Turnhalle einer
großen Schule in der Stadtmitte gewählt , da dort nach Aus¬
bau eines neuen vorschriftsmäßigen Luftschutzraumes die Ge¬
nehmigung auch des Schulbetriebs für die Schüler der höheren
Klassen der Oberschule erteilt worden ist. Von unfern Ge¬
sangvereinen der Stadt haben wir leider noch keine Lebens¬
zeichen gehört . Von den bemerkenswerten Filmen der Woche
ist neben dem großen Erfolgsfilm „Robert Koch" mit Emil
lJannings und Werner Kraus in den Hauptrollen vor allem
der Zarah -Leander -Film : „Es war eine rauschende Ball¬
nacht " in dem Ufa -Theater und im Capitol besonders hervor-
zuhebcn . Der tragisch schwermütige Stoff ist episodenhaft aus

dem Leben des großen Russen Peter Tschaikowsky entnom¬
men und eigens für die schwermütige Zarah Leander zusam¬
mengestellt . Das aufreizende Spiel der tiefen Augen , der
Klang der dunklen Stimme und die gefährliche Liebesschwüle
all der tragischen Szenen zwingen Männer und Frauen in
den Bann dieser schönen Frau . Im Staatstheater sind alle
Vorbereitungen im Gang , um für Oktober noch zur Eröff¬
nung der Spielzeit zu kommen . Die größte Schwierigkeit ist
nach Ausbau eines großen Luftschutzraumes behoben . Lkb.

Wetsungsbefugnisse-es Luftschutzwarts
NSG . Im Nachrichtendienst für Luftschutz und Gasschut)

berichtet Rechtsanwalt Dr . Carl Falk -Berlin , über die Wei¬
sungsbefugnisse der Luftschutzwarte . Seinen .Ausführungen
ist zu entnehmen , daß die Weisungsbefugnis des Luftschutz¬
wartes gesetzlich eindeutig geregelt ist. Die zehnte Durchfüh¬
rungsverordnung zum Luftschutzgesetz vom I. September
1939 über luftschutzmäßiges Verhalten bei Luftangriffen und
Luftschutzübungen verpflichteten jeden , den Weisungen der
Luftschutzwarte innerhalb ihres Zuständigkeitsbereiches Fol¬
ge zu leisten . Diese Verpflichtung besteht auch dann , wenn
der in Frage kommende Luftschutzwart nicht zum Hilsspoli-
zeibeamten bestellt ist. Die Nichtbesotguug seiner Anordnung
ist unter Strafe gestellt . Daß die Anordnungen der Luft¬
schutzwarte befolgt werden , überwacht der Ortspcstizeivcrwal-
ter , dem der Luftschutzwart gegebenenfalls Meldung oder
Strafanzeige vorzulegen hat . Der örtliche Polizeiverwalter
entscheidet dann darüber , ob er die Anordnung durcki Fest¬
setzung von Zwaugseid . im Nichtbeteiligungsfalle Zwang¬
schaft, oder durch Anwendung unmittelbaren Zwanges durch¬
setzen will , er kann auch strafrechtliche Maßnahmen in die
Wege leiten . Danach setzt sich derjenige , der die Weisung des
Luftschutzwartes nicht befolgt , der Gefahr strafrechtlicher
Verfolgung aus . Es sind, soweit Zuwiderhandlungen nicht
nach anderen Vorschriften mit schweren Strafen bedroht sind,
in den Bestimmungen Haft - und Geldstrafen bis zu 150 Mk,
angedroht . In schweren Fällen kann auf Gefängnis und
Geldstrafe oder eine dieser Strafen erkannt werden . Erach¬
tet der Strafrichter einen besonders schweren Fall sür gege¬
ben , dann kann er auch Gefängnis anstelle der Haftstrafe ver¬
hängen . Von besonderer Wichtigkeit ist, daß , wenn durch di«
Nichtbefolgung der erteilten Weisung vorsätzlich oder bedeu¬
tende Werte gefährdet worden sind, auch Zuchthaus erkannt
werden kann.

c



Kartoffelbrei : Zutaten : Kg. Kartoffeln , Ltr.
entrahmte Frischmilch, 20 Gr . Margarine , Salz.

Kartoffeln weichdämpfen, schälen, durch die Kartoffelpresse
«rücken, mit heißer Milch und Margarine tüchtig schlagen und
tntt Salz abschmecken. . , ^

Kartoffelsalat mit Buttermilchtunke (ohne
Oel) : Zutaten : 1 Kg. gekochte Kartoffeln , N Liter Butter-

ilch, 2 Eßlöffel Essig, Salz , 1 Priese Zucker, 1 Zwiebel,
chnittlauch, Petersilie , 1 Gewürzgurke oder 3 Essiggurken.

Aus Buttermilch , Essig, Salz und Zucker Salattunke Her¬
stellen, feingeschnittene Zwiebel , Schnittlauch , gehackte Peter¬
silie und feingeschnittene Gewürzgurke dazugeben und die
vorbereiteten Kartoffeln wie üblich mit der Tunke anmachen
und abschmecken.

3m Zeichen des Apfels
Wirtschaftsäpfel gibt es in Hülle und Fülle . ^ Die kluge

Hausfrau wird sich das zunutze machen. Als erstes werden
wir viel Apfelmus bereiten , und zwar kochen wir , wenn wir
die schlechten Stellen herausgeschnitten haben , die Aepfel mit
Schale, weil unter ihr die wertvollsten Nährstoffe sitzen, und
rühren sie dann hinterher durch ein Sieb oder drehen die
Aepfel mit Schale durch die Fleischmaschine. Dieses Apfel¬
mus wecken wir ein — ohne Zucker natürlich . Im Winter
können wir einen Teil von diesem Apfelmus mit Marmelade
mischen und haben auf diese Weise immer einen erfrischen¬
den Brotaufstrich . Mit einem geschmackgebenden Obstsaft
verrührt und mit Gelatine gesteift, kann man weiter daraus
im Winter eine köstliche Speise bereiten.

Da das Apfelmus auch eine ausgesprochene Krankenkost,
bei Darm - und Magenkrankheiten sogar oft die einzige Nah¬
rung ist, die der Kranke zu sich nimmt , werden wir einige
Gläser mit besonders sorgfältig zubereitetem Apfelmus fül¬
len , Vei dem wir die Aepfel vorher schälen. Die Schalen
werfen wir aber nicht fort , sondern trocknen sie am Herde
auf sauberem Papier und verwenden sie zu Tee. Den übrigen
Teil der Aepfel werden wir zu Apfelkompott einkochen. Wir
füllen die geschälten u. in Viertel geschnittenen Aepfel roh in
die Gläser und übergießen sie mit heißem Wasser. Würde
man sie schon vorher kochen, würde sie sehr musig werden,
und wir wollen sie im Winter ja nicht nur als Kompott
zum Nachtisch nehmen, sondern damit Kuchen belegen und zu
den verschiedensten Speisen verwenden , wie Apfelstrudel,
Apfelaufläufe , Apfel und Kartoffeln usw.

Man kann die Aepfel auch abschälen, in Stücke schneiden
und trocknen — und vor allem — man kann aus Aepfeln,
ganz ohne Zucker, auch einen köstlichen Brotaufstrich Her¬
stellen. Und zwar werden Aepfel von Blüte und Stiel be¬
freit , etwaige schlechte Stellen weggeschnitten, ungeschält und
mit den Kerngehäusen in Achtel geschnitten und nur mit
soviel Wasser aufs Feuer gesetzt, daß sie nicht anbrennen.
Unter öfterem Umrühren werden sie zugedeckt ganz weich ge¬
kocht, ohne daß sie zu Mus zerfallen , dann auf ein gebrühtes,
aufgespanntes Tuch geschüttet und trocken ausgepreßt , wobei
man nicht zuviel auf einmal nimmt . Dieser ausgepreßte,
ungeklärte Saft wird sofort und schnell so kurz eingekocht,
bis er Faden zieht, was ungefähr 40 Minuten dauert . Diese
Fadenprobe stellt man am besten auf ' folgende Weise fest:
Man läßt ^ Teelöffel voll von dem eingedickten Saft in dem
Löffel etwas abkühlen und gießt ihn bann in ein mit kaltem
Wasser gefülltes Glas . Löst sich der Saft in dem Wasser
nicht auf , sondern sinkt in honigartigen Streifen oder Fäden
auf den Boden des Glases , so ist das „Apelkraut ", so nennt
sich dieser billige Brotaufstrich , fertig . Beim Einkochen muß
zuletzt ständig gerührt werden . Bei langsamem Einkochen
wird das Kraut trübe und weniger schmackhaft. Es wird in
Gläsern oder Steintöpfen aufbewahrt , ist sparsam im Ver¬
brauch, hält sich unbegrenzt und schmeckt sehr gut . Große
Familien werden sicher nicht versäumen , diesen Brotaufstrich

— bei dem großen Angebot von Wirtschaftsäpfeln — herzu¬
stellen. M -L-L.

Das Wendling-Quartett im Lazarett
Das Wendling -Quartett — uns allen ein Begriff für

edelsten musikalischen Genuß — spielt Beethoven , dann Haydn,
Borodin und Dvorak . Aber nicht, wie wir es gewohnt sind,
in einem der Stuttgarter Konzertsäle . Nicht vor einer festlich
gekleideten Schar Zuhörer . Das Podium steht diesmal im
Marienhospital . Und davor sitzt eine Anzahl kranker Sol¬
daten in ihren Hellen, gestreiften Lazarett -Anzügen . Die Mu¬
sik stellt sich in den Dienst unserer Wehrmacht . Sie hilft den
Soldaten die Zeit ihrer Krankheit abzukürzen und sie tröstet
sie über ihre Schmerzen hinweg.

Und so klingen denn die Akkorde der großen Meister
durch den Raum — gespielt von Karl Wendling , Hans Köhler,
Alfred Saal und Andrea Wendling -Steffen . Auf den Ge¬
sichtern der Zuhörer zeichnet sich ihre innere Anteilnahme
ab. Wenn der letzte Ton eines dieser Werke verhallt , dann
dauert es einige Augenblicke, bis sie sich aus dem Reich der
Töne wieder zurückfinden in die Wirklichkeit und bis jener
begeisterte Beifall einsetzt, der an dieser Stätte und vor einer
solchen Zuhörerschaft Wohl der schönste Lohn des Künstlers ist.

Dieses Konzert war das erste in einem Stuttgarter Laza¬
rett . Aber es wird nicht das letzte sein, nachdem die NSG.
„Kraft durch Freude " diese Aufgabe übernommen hat . Wei¬
tere Veranstaltungen werden folgen und sie werden alle eine
Stunde des inneren Gewinns der Besinnlichkeit oder aber —
je nach der Art der Darbietung — der Heiterkeit sein.

Oer Einsatz-es Roien Kreuzes
Vorbildliche Leistungen ln Feld und Heimat.

, Berlin, 18. Okt. Zum ersten Male seit Kriegsausbruch
fanden sich nach Wochen hilfsbereiten Einsatzes und der
Pflichterfüllung die führenden Männer und Frauen des
Deutschen Roten Kreuzes im DRK-Präsidium Berlin zu
einer Arbeitstagung zusammen, um über die Mitwirkung
des Deutschen Roten Kreuzes im Wehrmachtssanitätsdienst
und über den Einsatz in der Heimat Rechenschaft abzulegen
und neue Richtlinien für die kommenden Aufgaben entge¬
genzunehmen.

Die Berichterstattung über den bisherigen Kriegseinsatz
entrollte ein eindrucksvolles Bild von den vorbildlichen Lei¬
stungen und der gänzend eingespielten Organisation des
Deutschen Roten Kreuzes, von der begeisterten Hingabe im
pflichtgetreuen Einsatz im Feld und in der Heimat. Es kam
u einem wertvollen Erfahrungsaustausch, der für den mei¬
eren Einsatz des DRK bedeutsame Anregungen gab. Ver¬

schiedene Staatsminister nahmen als DRK-Landesführer an
der Tagung teil. Die Zusammenkunft stand im Zeichen der
engsten Verbundenheit des DRK mit Staat und Partei.
Diese Tatsache wurde durch Ausführungen des Reichsge¬
sundheitsführers. Staatssekretär Dr. Conti,  wirkungsvoll
unterstrichen.

In seinen abschließenden Ausführungen wies der Ge¬
schäftsführendePräsident des DRK, -- -Brigadeführer Dr.
Grawitz, auf die Leistungen des DRK in den letzten Wo¬
chen hin. Daß die ritterliche Hilfsbereitschaft des DRK zu
einem solch' starken Bekenntnis zum Sozialismus der Tat
werden konnte, danken wir dem opferbereiten Einsatz aller
der Männer und Frauen unter dem Roten Kreuz, die
nach jahrzehntelanger Ausbildung und stetiger Uebung nun¬
mehr im Ernstfälle ihre Pflicht tun können und ihre Ehre
darin sehen, durch die Tat dem Führer ihren Dank für
seine Schirmherrschaftüber das Deutsche Rote Kreuz ab¬
zustatten.

Berlin , 19. Okt. (Eig . Funkmeldung .) Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht teilt mit , daß das Verbot , Gefallene
aus dem Operationsgebiet oder besetztem Gebiet in die Hei¬
mat überzuführen , vorläufig noch nicht aufgehoben werden
kann.

Das englische Schlachtschiff„Royal Oak" von deutschem
U-Boot versenkt.

Das englische Schlachtschiff„Royal Oak" von deutschem

-MW

Wie der englische Rundfunk bekanntgibt, ist das englisch«
Schlachtschiff„Royal Oak" (29150 Tonnen) durch den Angriff
eures deutschenU-Bootes versenkt worden. — Unser Archivbild

zeigt das englische Schlachtschiff„Royal Oak".
t Weltbild-Archiv(M.)
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Die . erste Türplakette des Kriegs -WHW . 1939/40
Die Oktober -Türplakette des Kriegswinterhilfswerkes

des deutschen Volkes.
Weltbild (M).

Zuteilung von Eier«.
Auf den Abschnittl. 45 der Lebensmittelkarte wird in der Zeit

vom 17.—22. Oktober 1939 1 Ei für jeden Versorgungsberechtigten
ausgegeben.

Das Ei muß beim bisherigen Lieferanten cingekauft werden.
Calw , den 18. Oktober 1939.

Der Landrat:
Im Auftrag: Haas , Reg.-Assessor.

Stadt Neuenbürg.MBederLehenMiiielkarieu
für 23. Oktober bis 19. November 1939

am Samstag de» 21. Oktober 1S38 im Rathaus-Saal
an die Familien mit den Anfangsbuchstaben

A bis F vormittags 8 Uhr
E bis I vormittags S Uhr
K bis N vormittags 18 Uhr
O bis S vormittags 11 Uhr
T bis Z vormittags 12 Uhr

Versorgungsberechtigte, die nicht zu der für sie festgesetzten Zeit
erscheinen, werden am Schluß berücksichtigt.

Krankenzulagen werden am Montag. 23. Oktober ds. I ».
vormittags von S bis 11 Uhr in Zimmer3 des Rathauses abgegeben.
. Die Namen der Schwer- und Schwerstarbeiter und
der Selbstversorger sind, soweit noch nicht geschehen, am Frei¬
tag, den 20. Oktober 1839 von 8 bis 12 Uhr tn Ztmmer3 anzu¬geben.

Den 19. Oktober 1939 Der Bürgermeister.
.lvlrl Leimringe Wiegen!
Kaupenleim

in Dosen von -.50 an sowie
Papier - u. vraktkordel daru

kettige Leimliigk
3m, 6m und 12m
6aumbürsten,6aumkratren

Klumknrmkbsin
llxurlntlien,Tulpen,Lrokns,
dlarrissen , Lcbneeglöck-
cken , Scilla , Lilien empkieblt

Lamvn - Xock
pkorrkslm , liaknergarse 8

Kaiserstr. 17

83

Ilskset

lStemve»
^ allar/trtsn

» *
d? ü0rÄ'

Ottenbauseu , den 18. Oktober I9ZS

/Ulen Verwandten, kreuoden und Lekannten rur biacbncbt . dal) mein
guter, treusorgender disnn und Vater - ^

60 ttiieo TeLIer
an einem Scklagantall unerwartet rascb verschieden ist.

Im dlawen der trauernden Hinterbliebenen

I -uise Xeuler , §ek. 8ciiöntiraler
mit 8obn Lugen.

Die Beerdigung kndet am kreitag den 20. Okt . 19Z9, nacbm. Z Dbr. statt

Stadt Neuenbürg.Eier-Mgck
auf AbschnittL 45 für 17. bk
22. Oktober 1939

1 Ei
für jeden Bersorgungsberechtigteii.

Der Bürgermeister.

Möbliertes, heizbarer

»immer
zu vermieten.

Zu erfragen unter8. 8. in der
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Wildbad.

^ilclei -ki-aut
ei „ getroffen»

Gärtnerei Ehmann,
König Karlstr. 37.

Uodsl , den 15. Oktober 1939.

r , ks sg u r »xz.
Lür die vielen Leweise berrlicker Teiinskme,

die wir beim Heimgang unseres lieben Lntscblakenen

Ltrskonwarko s . 0.
entgegen nebmen durkten, danken wir verrück . 8e-

. sonders danken wir dem Herrn Oeistlicben kür seine
troslreicken Worts, dem Herrn kllrgermeister, der
Krieger-Kameradscvakt. dem Leickenckor sowie kür
die vielen Kranr- und kiumenspsnden und all denen,
die ibn rur letrten pukestätts begleiteten.

Im bismen der trauernden Hinterbliebenen:

k»auUns »KiUor , ged. Keller, mit /Ingekörlgen.

Briefpapier Füllhalteretuis
m Block und Kassetten, mit
und ohne Nameneindruck Schreibmappen
Besuchskarten Geldbeutel
Füllhalter Schulmappchen
in verschiedenen Preislagen Fotoalbum
Drehstifte Fotoecken
Silberflifte Fotolaschen
Schreibgarnitmen Reißzeug
Brieftaschen Kochbücher

E.MkehW BuOMerei RkmW
Bnchvsrkauf— Schreibwaren und Biirobedark
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